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VMI« iMI «tl in SNMWia
General Graziani meldet 70 Kilometer Geländegewinn

Der Negus meldet große Beute der Abessinier
Dschibuti, 16. Januar

Der ersten ergänzenden Meldungen der
italienischen Sonderberichterstatter zu der
Offensive des Generals Graziani gegen die
Truppen des Ras Desta sprechen von einer
dreitägigen Schlacht,  die am 12.
begonnen und am 15. Januar mit einem
vollen « reg der Italiener  beendet
werden konnte. Graziani habe in den Tagen
vom 12. bis 15. Januar mit einer ununter¬
brochenen Reihe von Angriffen die heftigen
Widerstand leistenden und sehr gut ausge¬
rüsteten Abessinier nacheinander ans ihren
stark befestigten Stellungen geworfen. Die
Italiener , die während der dreitägigen
Schlacht von der Luftwaffe und von Tank-
abteilvngen tatkräftig unterstützt wurden,
setzten mit der gleichen Hilfe auch jetzt noch
eine scharfe Verfolgung fort, die bereits das
ganze Sarragebiet erfaßt habe und sich da¬
mit den Hauptmassen des Feindes ent¬
schlossen nähere. Der italienische Heeres¬
bericht vorn Donnerstag gibt folgende wei¬
tere Einzelheiten über die Offensive des
Generals Graziani:

„Die Schlacht am Canale Doria
steht mit dem vollen Erfolg unserer Waffen
vor dem Abschluß. Unsere Truppen sind aus
der ganzen Front in einer Tiefe von
über 70 Kilometer vorgerückt  und
haben dabei überall den hartnäckigen Wider¬
stand des Gegners überwunden . Verfolgt
von den unsrigen . ziehen sich die Truppen
des Ras Desto Tamto in Unordnung zurück,
«tarke Nachhutabteiluugcn des Feindes , die
sich in Höhlen eingenistet haben, versuchen
vergeblich die Verfolgung aufzuhalten . Die
Verluste des Feindes sind beträchtlich. Sie
werden später noch festgestellt. Die Luftwaffe
im Somaliland hat Trnppenznsammen-
ziehungen des Feindes in Dagabnr und
Sastabaneh mit Bomben belegt. Sie hat mit
unseren kämpfenden Truppen tatkräftig zu¬
sammengearbeitet. An der Eritrcasrvni
haben gestern in der Gegend von Andino
mit sichtbar großem Erfolg Bombenflug¬
zeuge Unternehmungen gegen Feldlager und
Ansammlungen abessinischer Krieger durch-
geftthrt."

Kaiser Hatte Selassie
über die Kriegslage

Der Sonderberichterstatter des TRB . ift,
soeben von einem dreitägigen Flug an die
Nordsront zurückgekehrt, in dessen Verlaus er
als Gast des Kaisers zwei Tage im abessini-
sckzen Hauptquartier in Tesste weilte.

Im Verlauf einer längeren Unterredung
äußerte sich Kaiser Hatte « elassie über die
Kriegslage u. a.: „Seit Eintreten der Negen-
lälle hat sich an der Nordsront die mili¬
tärische Lage für Abessinien strategisch be¬
deutend gebessert, da dadurch ein gewisser
Ausgleich der beiderseitigen Kriegsmittel her¬
beigeführt wurde. Die Angriffe unserer Trup¬
pen werden nach Einnahme der Tembicn-
Provinz weiter auf die Provinz Gheralta
vorgetragen . Größere Kampfhandlungen sei¬
tens der Italiener dürften in den nächsten
Monaten unmöglich sein, da die durch die
Zerstörung der Straßen entstandenen erhöh¬
ten Geländeschwierigkeiten den Einsatz tech¬
nischer Großkampfmittel ausschließen.

Der Kaiser wandte sich hieraus der Süd¬

front z» und erklärte: „Die am 8. Januar
begonnene Schlacht bei Dolo,  die dis
Streitkräste Ras Destas in großer Front¬
breite in Jtaliemsch-Somaliland aufgenom-
men haben, nimmt ihren Fortgang . Die
Kämpfe brachten den abessrni-
scheu Truppen bisher erhebliche
Geländegewinneundgroße
Kriegsbeute.  Unter dem eroberten
Kriegsmaterial befinden sich unter anderem
einige Tanks , 50 Btaschinengewehre, über 100
Maultiere und zahlreiche Lastwagen.

Zum erstenmal wurden in dieser Schlacht
zwei erbeutete italienische Tanks, die mit
Abessiniern bemannt waren , gegen die ita¬
lienischen Truppen eingesetzt. Zur Zeit
dauert die Schlacht aus der ganzen Front

bis zum Webe-Schebeli-Fluß an . Tie Ita¬
liener ziehen aus dem Norden erhebliche
Verstärkungen heran , so daß man auf die¬
sem Teil der Front für die nächste Zeit mit
keinen neuen Kämpfen rechnet. Das Schwer¬
gewicht der italienischen Operationen richtet
sich ans die Provinz B a l i."

Nach Auffassung des Kaisers galt das
Luftbombardemcnt voll Ualdia am Mittwoch
vor allem .seiner Person , da die Italiener
vermuteten , daß der Kaiser ans seiner Reise
nach dem Hauptquartier an der Nordsront
bereits in Ualdia eingetrofsen sei. Der Kai¬
ser hob hervor , daß bei dein Luftangriff lei¬
der die halbe Stadt , die 10 000 Einwohner
zähle, eingeäschert worden sei und große
Opfer unter der Bevölkerung und bei den
Zeltambulanten zu beklagen wären.

Der Kaiser rechnet damit , wie er erklärte,
daß es dem Völkerbund immerhin gelingen
werde, bis zum Beginn der großen Regenzeit
Friedensvorschläge zu machen, die es Abessi¬
nien ermöglichen, ehrenvoll aus diesem ita¬
lienischen Angriffskrieg hervorzugehen. Der¬
artige Vorschläge müssen jedoch auch jene
Sicherheiten bieten, die es ausschließcn, daß
Italien möglicherweise in 1 bis 2 Jahren
erneut kriegcr' sihe Handlungen gegen Abessi¬
nien niuernehine.

Abessinien meldet neuen Bomben¬
abwurf auf Rote-Kreuz-Abteilung

Addis Abeba, 16. Januar.
^ Nach Meldungen ans abessinischerDuelle

ist an der Nordsronc wiederum eine Rote
Kreuz-Abteilung durch italienische Flieger
mit Bomben belegt worben. Zwei Kranken-
schwestern seien verwundet und sämtliche
Krankenzelte zerstört worden.

AeMIdiguiMN gM»
Will»«

Verletzungen der amerikanischen
Neutralitätspolitik

Washington, >6. Januar.
Ter Vorsitzende des Untersuchungsaus¬

schusses des Senats , Senator Npe.  stellt in
der Mittwochverhandlung die schwerwiegende
Behauptung aus, das ; PräsidentWi l-
so n e i n i g e U m 1tä ii d e desKriegs-
eintritts A m erikas falsch berich-
te t Hab  c. Npe erklärte zunächst, baß Wil¬
son behauptet habe, von Geheimverträgen
der Alliierten bezüglich einer Neuverteilung
Euroras bei Kriegseintritt Amerikas nichts
gewußt zu haben. Demgegenüber beton!
Npe und das Ausschußmitglied Clark,  daß
gewisse Schriftstücke des Staatsdepartements,
die sie eingesehen hätten , die aber nicht ver¬
öffentlicht werden könnten, den B e weis
l i e f e r t e n . d a ß W i l s o n und sein
Staatssekretär Lau s i n g v v n den
Verträgen  g e w n ß t h ä r t e n, Clark
behauptete weiterhin, daß Wilsons Getzeim-
berater . Dberst H o n I e , sieh bere.it erklärt
habe, die Vereinigten Staaten ohne Kennt¬
nis deS Kongresses in den Weltkrieg hinein-
znziehen. Clark stützt seine aussetzenerregende
Behauptung mit dem Hinweis aus eine
zw ischen House und Sir Eduard
G r e y bezüglich der A b h a l t n n g einer
Friedenskonferenz getroffene

... „ ^ >, u ,, r-u n g. Wilson habe diesen
Vorschlag uni der Drohung unterstützt, baß.
falls Deutschland nicht zustimme, die Ver¬
einigten Staaken sich wahrscheinlich den Al¬
liierten an schließen würden.

Die Verhandlungen des Untersuchungs¬
ausschusses ergaben weiter, daß England die
»Beziehungenmit den »Vereinigten Staaten
dadurch gefährdet habe, baß es eine schwarze
Liste von „unfreundlichen amerikanischen
Jndustriesirmen " veröffentlicht tzabe.

Clark verlas schließlich verschiedene Schrift¬
stücke um zu beweisen, daß die Vereinigten
Staaten die Neutralität wiederholt zugunsten
der »Alliierten verletzt hätten.

Laval siegt in der Kammer
Vergeblicher radikalsozialistischer Mißtrauensantrag

Die
Paris , 16. Januar,

radikalsozialistischo Kammerfraktion
hat am Donnerstag vormittag mit 62 gegen
27 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen be¬
schlossen, am Nachmittag einen »Miß¬
trau e n s a n t r a g gegen die Regie¬
rung  einzubringcn . Die radikalsozialistische
Kammerfraktion hat im weiteren Verlauf
ihrer Beratungen den Abstimmungs¬
zwang mit 41 gegen 40 Stimmen
a b g e l e h n t. Tic Politische Lage hat sich
dadurch geändert, denn es ist anzunehmen.
daß die 4l Gegner des Abstimmungszwanges
für die Regierung stimmen und ihr dadurch
eine Mehrheit sichern werden.
Unruhige Kammerfihung

Tie Kanuncrsitzung begann am Donners¬
tag um 15.60 llhr mit einer Ansprache des
Kammerpräsidenten B o u i s so n, der für
seine Wiederwahl dankte. Diese Kammer, so
erklärte er, sei ihrer Ausgabe gerecht gewor¬
den. Tie nächste Kammer werde neue An¬
gaben zu lösen haben. Ter Horizont sei noch
dunkel, Europa geteilt. Frankreich möge da¬
her getreu seiner Uebcrliesernng an der Aus-
rechterhaltnng des inneren Friedens und der
Sicherung des Friedens zwischen den Völkern
Weiterarbeiten. Darauf verlas der Kammer¬
präsident die vorliegenden Anfragen. Mini¬
sterpräsident Laval  beantragte von seinem
Platz aus die sofortige Behandlung der land¬
wirtschaftlichen Anfragen und die Vertagung
der übrigen »Anfragen. Die nun folgende
Aussprache stand im Zeichen einer allge¬
meinen Unruhe, so daß der Kammerpräsident
sich gezwungen sah. bereits um 16.05 Uhr die
Sitzung vorübergehend zu unterbrechen.

Die Forderung Labals auf sofortige Be¬
handlung der landwirtschaftlichen Anfragen,
zu der der Ministerpräsident in der Kammer

die Vertrauensfrage gestellt hatte , erzielte
nach Wiederaufnahme der Sitzung 318
gegen 251 Stimmen für die Ne*
gicrung,  also 64 Stimmen Mehrheit.
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem
französischen Finanzminister und der
Bank von Frankreich

„Oeuvre " will wissen, daß ernste Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen dem Finanz¬
minister und dem Gcneralgonverneur der
Bank von Frankreich, Tanncrh , bestehen. Der
Finanzminister , so schreibt das Blatt , habe
eine Anleihe in England anfnchmcn wollen.
Dazu bedürfe es jedoch eines besonderen Ge¬
setzes oder der Bürgschaft der Bank von
Frankreich Der Generalgouverneiir der
Bank von Frankreich h»b° aber diese Bürg¬
schaft verweigert.

Moskaus riesige
Kriegsrüstungen

Das Millionenheer der Wcltrevo-
lution — Einzelheiten aus der Rede deS
Sowjetmarfchalls Tuchatschewski

Moskau, 16. Januar.
Die bereits kurz gemeldete Rede des Sow-

jetmarschalls Tuchatschewski vor dein Hanpi-
vollzugsansschliß der Sowjetunion über die
Rüstungen Moskaus enthüllt mit einem
Schlage die wahren Absichten Svwjetrnß-
lands . Mit allen »Mitteln wird für einen
Krieg gerüstet, einen Krieg, den die Agenten
Moskaus durch ihre Wühlarbeit in allen
Ländern der Erde — das Deutsche Reich
ausgenommen — vorbereiten. »Wenn auch
manches günstiger dargestellt sein mag als
es der Wirklichkeit entweicht — man muß

SaS Neueste la Kürze
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf

Hetz, und Korpsführer Hühnlein , sprachen
beim Generalappell der Motorbrigade Berlin
über die Pflichten und Aufgaben des NSKKu--
Mannes.

In der französischen Kammer stellten die
Radikalsozialisten die Vertrauensfrage . Mit
46 Stimmen siegte dabei die Regierung
Laval , nachdem die Sitzung wegen starker
Unruhe eine Zeitlang unterbrochen werden
mutzte.

Der italienische General Graziani meldet
70 Kilometer Geländegewinn als Erfolg einer
großen Bewegungsschlacht in Süd -Abessinien.
Kaiser Halle Selassie äußerte sich einem
DRB . - Vertreter gegenüber über die gegen»
wärtige Kriegslage in Ostafrika.

bei sowjetrussischen Propagandaredeu immer
den Koeffizienten der „sowjetrussischen Wirt¬
schaft" abziehen —, so bedeutet doch die Tat¬
sache, daß die « owietunion l 600 000 Mann
unter Waffe  n tzat, die mit den modern¬
sten Kricgsmitteln ausgerüstet sind, eine all¬
gemeine Bedrohung der »Welt. 77 v. H.
aller russischen Divisionen sind
nach Tuchats ch ew 1kis Angabe n
st ä ndig aus K r i c g s st a n d n u o
jederzeit marschbereit.

»Mit dieser nngel,euren Ausrüstung des
Heeres bat die der »Lustwaise und der Flotte
Schritt gehalten. Insbesondere den Aus¬
bau der U - Bovttlotte  hat der Cow-
jettnarschall besonders hervvrqehvben.

Interessant ist eine Bemerkung Tncha-
tschewskis: Die Gehälter der Roten
,Ar m c e st e i g e n I 9 6 6 u m 5 7 v. H.
Das heißt: Tie Moskauer Machthaber wen.
den ihre ganze Fürsorge der »Armee zu, wäh¬
rend die »Arbeiter durch Preissteigerungen
und das Stachanvw -System auf das schwerste
ausgebeutet und bei doppelter und dreifacher
Arbeitsleistung buchstäblich dem Hunger aus¬
geliefert werden.

»Auch Tuchatschewski hat ähnlich wie Mo-
lotow vor einigen Tagen diese ungeheure, in
der Welt einzig dastehende »Aufrüstung mit
angeblichen Angrisssabfichten anderer Staa¬
ten zu begründen versucht. Es ist das d i e
alte „H a l t e t - d e n - D i e b" - T a kt i i
der Moskauer Machthaber.  An¬
greifer ist nur die Sowjetunion , die die »Agen¬
ten der Komintern schult, um in allen Län-
devk der Erde Unruhe zu stiften, die ihre Di-
plvukaten beauftragt , jede Spannung , die
irgendwo in der Welt entsteht, auszunützen,uni sie bis zur blutigen »Auseinandersetzung
zu steigern, und die in dem »Augenblick, dä
es ihr günstig erscheint, ihre Millionenarmee
marschieren lasten will.

Jenen Staatsmännern in Europa , die
heute nicht genug der Freundschastsbeteue-
rnngcn an die Adresse der Moskauer Macht¬
haber richten können, sollten angesichts die¬
ser höhnischen Reden vor dem Hanptvoll-
zngsausschuß der Sowjetunion die Angen
ausgehen!
— und Bildungstiefstand!

Im krassen Gegensatz zu den triumphalen
Erklärungen des Marschalls standen die
Ausführungen des Erziehungskommissars
Bubnow. der unverblümt über den außer¬
ordentlichen Bttdungstiefstand in der Sow¬
jetunion sprach. Seine Mitteilungen gipfelten
in dem Satze: „Wir müssen den wesentlichen
Ntangel im Schulunterricht beseitigen, der
sich in dem niedrigen Wissensgrad der Ler¬
nenden in den Grundfächern, vor allem in
der russischen Sprache, in den Schulen Groß-
Rußlands äußert ; desgleichen müssen die
Fähigkeiten der- Lehrer erhöht werden."

Kein anmiklmW-britWeö Flotten-abkommen
London, !6. Januar.

Dom amerikanischen Staatsdepartement
wird betont, daß man es der weiteren Ent¬
wicklung überlasten müsse, ob die Flotten-
konferenz ohne Japan weitergehen werde.
Der Plan eines besonderen amerikanisch-bri¬
tischen Flottenabbimmens wird verneint.

Die englische Presse spricht ihr Bedauern
über das Ausscheiden Japans ans der Flvt-
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unkonferenz aus , enthält sich aber einer
ausgesprochen scharfen Kritik. „Times " Höf¬
ten. daß Mischen den übrigbleibenden vier
Konferenzmächten ein Abkommen über die
Begrenzung der Tonnage znstandekommen
wird . Im übrigen rechnen die Blätter mit
?iner Erweiterung der Flottenbauprogrammc
Großbritanniens und der Vereinigten Staa¬
ten. sowie mit der Anlage gewisser Befesti¬
gungen im Stillen Ozean.

Der japanische Flottenvertreter N agai
teilte mit , daß Japan nunmehr zwei Be¬
obachter zur Konferenz entsenden werde, da
es glaube , daß z. B. über die Frage der
Flottenstützpunkte eine Vereinbarung mög-
. ch wäre.

Schuschnigg in Prag
Prag , 16. Januar

Ter österreichische Bundeskanzler Tr.
Schuschnigg  ist am Tonnerstag vor¬
mittag von Wien nach P r a g abgereist, wo
or am Abend im Jndustriellenklub einen
Vortrag über Douauraumfrageu hielt und
dann einem Empfang im Prager Automobil¬
klub beiwohnte. Tie politischen Besprechungen
beginnen am Freitag.

MrbrsMug
Nr Englands Ausrüstung

London. 16. Januar.
Die konservative „Morningpost " eröfsnete

am Donnerstag einen großen Werbefeldzug
für Aufrüstung , indem sie in groß aufge¬
machten Berichten über den gegenwärtigen
stand der britischen Streitkräfte diesen als
vollkommen unzulänglich  darstellt
und gleichzeitig mit „Enthüllungen " darüber
aufwartet , was der britische Ministerpräsi¬
dent Baldwin meinte, als er die Pariser
Friedensvorschläge vom 10. Dezember v. I.
mit der Aeußeruug „Meine Lippen
sind noch versiegelt"  verteidigte . Mit
absichtlicher Uebertreibung malt das Blatt
breit aus , daß Großbritannien heute ohne
Freunde dastehe und daß es nicht nur Ita¬
lien, sondern auch Frankreich vor den Kopf
gestoßen habe. Aus diesen Gründen habe die
britische Regierung den Pariser Friedens¬
plan für angebracht gehalten . Nur infolge
der hysterischen Propaganda der englischen
Oeffentlichkeit habe sie den Plan fallen"lassen.
Die erste Forderung sei daher , das „öffent¬
liche Mißverständnis " aufzuklären , damit
das Kabinett zu dem in den Pariser Vor¬
schlägen angedeuteten Kurs zurückkehren
könne.

Auch die übrigen Blätter kommentieren
die Londoner Kabinettsfitzung vom Mittwoch
in der Richtung, daß die Frage der Oelsperrs
gegen Italien zurückgestellt ist, und deuten
an . daß die britische Regierung nunmehr
weitgehende Vorbereitung zur
Durchführung eines neuen Auf¬
rüstungsprogramms  trifft.

Wieder einmal eine faustdicke Luge
Berlin , 16. Januar

Wenn den Juden im Auslande etwas un¬
angenehm wird , dann lügen sie, immer dar¬
auf spekulierend, daß es im deutschen Volk
noch immer genügend Dumme gäbe, die sie
mit ihren Märchen beunruhigen könnten. So
ist der neueste „Schlager " einer
gewissen Auslandspresse,  daß der
Führer und Reichskanzler an einem Kehl-
kvpfleiden erneut erkrankt sei. das eine Ope¬
ration erfordert . Man nennt sogar die mit
der Durchführung dieser Operation betrau¬
ten jn- und ausländischen Aerzte mit Namen.

Selbstverständlich — und das wird jetzt
auch in aller Form mitgeteilt — sind alle
diese Nachrichten von A bis Z
frei erfunden , erstunken und er-
logen.  Ter Führer erfreut sich gottlob Arier
in jeder Beziehung ausgezeichneten Gesund¬
heit und hat es gar nicht nötig, irgendwelche
Aerzte in Anspruch zu nehmen, geschweige
denn jüdische Aerzte. Die asiatischen Mär¬
chenerzähler an der Seine sind wieder ein-
mal die Blamierten!

Geisteskranker bezichtigt sich des Doppel¬
mordes
Oppenheim, 16. Januar

Jn Eich in Rheinhessen wurde am Diens¬
tag ein Mann verhaftet , der angab , den
Heidelberger Frauenmord  began¬
gen zu haben. Wie erinnerlich, wurde dort
am 2. Dezember vorigen Jahres bei einem
Raubüberfall auf eine Villa die Gattin
des Villenbesitzers und das Hausmäd¬
chen ermordet.

Der Verhaftete , der aus einem Vorort
von Heidelberg stammt, war am Montag
abend bei der Frau eines vor einigen Tagen
verschwundenen Gemeindebeamten in Eich
erschienen und hatte sie angeblich im Auf¬
träge ihres Mannes um Kleidungsstücke und
Wäsche gebeten, die er diesem überbringen
sollte. Wegen der vorgerückten Stunde über¬
nachtete er dann in dem Hause der Frau,
der jedoch nachträglich Bedenken über die
Persönlichkeit des Unbekannten kamen. Sie
setzte sich darum am Dienstag früh mit der
Polizei in Verbindung , die dann auf Ver¬
anlassung der Staatspolizeistelle den Unbe¬
kannten festnahm. Im Verlaufe eines ein¬
gehenden Verhörs entstand der Verdacht,
daß der Fremde 'mit dem Heidelberger Dop¬
pelmorde in Verbindung stehe. Auf die Vor¬
haltungen der Beamten hin leate schließlick

der Verhaftete ein umfassendes G e-
ständnis  ab . Er hat sich wahrscheinlich
seit einigen Tagen obdachlos in Eich aufge¬
halten und zufällig von der Abwefenheit des
Gemeindebeamten erfahren . Diese Gelegen¬
heit hat er dann offenbar benützt, um sich
bei der Frau Kleidungsstücke zu erschwin¬
deln.

Wie jedoch die Heidelberger Kriminal¬
polizei mitteilt , steht sie den Angaben des in
Eich verhafteten jungen Mannes mit größ¬
tem Mißtrauen  gegenüber . Wenn auch
erst die nähere Untersuchung ergeben kann,
was an seinen Aussagen Wahres ist, so
glaubt ne doch mit größter Sicherheit schon
jetzt, daß es bei dem Verhafteten um einen
pathologischen Lügner  handelt.

Mzartprrls1WZ/3Kan Mof.v.Srbik
und den Lyriker Weinheber

München, 16. Januar
Die Universität München verkündete im

Rahmen einer Feier , die in Gegenwart zahl¬
reicher Ehrengäste stattsand , die Verleihung
des M o z a r t P r e i s e s für die Jahre
>935/36 aus der Jvhann -Wolsgang-Goethc-
Stiftung an Professor Ritter von Srbik-
Wien und den österreichischen Lyriker Josef
Weinheber.  Zu einem späteren Zeit¬
punkt werden die Preisträger von der Uni¬
versität München nach München Augeladen
werden, wo ihnen die Urkunden über die
Zuerkennuug des Preises feierlich überreicht
werden.

Prcsseball 1936. Ter Presseball des Vereins
Berliner Presse sinder unter der Schirm¬
herrschaft des Leiters des Reichsverbaiwes
der Deutschen Presse, Hauptmanu a. D.
W e i ß. am 1. Februar in den Gesamträumeu
des Zoologischen Gartens statt . Ter Beginn
ist aus 21 Uhr festgesetzt.

Hochwasser von Wein und Mosel fallt
Koblenz, 16. Januar

Das Hochwasser von Rhein,  Mosel und
Main füllt  wieder . Aus Mannheim und
Bingen ist jedoch noch ein leichtes S t ei-
g e u zu melden.

TMWNschm» dirl»dos Reich
Kein Mißbrauch
der Rundfunkgeoühren -Befreiung

Die Reichsrundfunkkammer warnt vor
Mißbrauch der Rundfunkgebührenbesreiung.
Manche Volksgenossen haben sich vorsorglich
eine Bescheinigung für die Befreiung aus¬
händigen lassen, ohne eine Rundfunkaulage
zu besitzen und ohne in der Läge zu sein,
eine solche sich anzuschaffen. Deswegen kann
anderen Volksgenossen, die eine Anlage be¬
reits besitzen, die Gebührenbefreiung nicht ge¬
währt werden. Ein solches Verhalten schädigt
das Gemeinwohl.

Referendare und Assessoren im Handwerk
Die handwerklichen Dienststellen werden

künftig Referendaren und Assessoren Gelegen¬
heit geben, sich in Handwerkssragen einzuar¬
beiten, um auf diese Weise einen geeigneten
Nachwuchs an Geschäftsführern und Sach¬
bearbeitern zu schaffen und andererseits
künftige Verwaltungsbeamte , Richter und
Anwälte mit Handwerksfragen schon in der
Vorbereitungszeit zu befaßen. Die Assessoren
iverden ein Jahr , die Referendare etwa fünf
Monate beschäftigt werden.
Juden vom Vertrieb von Orden
und Ehrenzeichen ausgeschlossen

Eine Anordnung des Neichswirtschafts-
nriuisters gestattet den Vertrieb von Orden
und Ehrenzeichen nur in solchen Verkaufs¬
stellen, in denen er nach der Art des Betrie¬
bes üblich und mit der Würde der Orden
und Ehrenzeichen vereinbar ist. Warenhäu¬
ser. Einheitspreisgeschäfte usw. werden nicht
zugelassen. Auf diese Weise wird der Ver-
trieb von Orden dem jüdischen Handel ent¬
zogen. Ter Erlaß tritt am 1. April 1936
in Kraft.

Beiträge zur Geschichte der Kriegsmarine
Das Oberkommando der Kriegsmarine er-

mcht um dienstliche Unterlagen aus der Vor-
kriegs-, Weltkriegs- und Nachkriegszeit, mili.
tärische Dienstvorschriften, persönliche Auf¬
zeichnungen. Tagebücher usw., die eine Er¬
gänzung der im Marinearchiv gesammelten
Akten zur Geschichte der Kriegsmarine bilden
können und sich heute noch im Privatbesitz
befinden.

Mehr als ein Viertel aller Fachschul¬
studenten im Wettkampf

Wie die deutsche Fachschulschaft mitteilt,
haben îch mehr als ein Viertel aller Fach¬
schule Studenten zum Reichsleistungskampf
der Studierenden an Hoch- und Fachschulen
gemeldet und zwar 131 Mannschaften mit
1058 Mann aus Maschinenbau-Elektrotechnik.
78 Mannschaften mit 726 Mann Bau -Inge-
»teure, 13 Mannschaften mit 119 Mann aus
dem Kulturbau , 156 Mannschaften mit 1318
Mann aus Architektur. 10 Mannschaften mit
68 Mann aus dem Gartenbau . 187 Mann-
schäften mit 938 Mann aus dem Kunsthand¬
werk. 14 Mannschaften mit 107 Mann aus
dem Bergbau . 28 Mannschaften mit 233 Mann
aus dem Textilstudium und 19 Mannschaften
mit 120 Mann aus der Seefahrt.

Württemberg
Stuttgart , 16. Jan . (Wieder ein Wohl-

f a h r t s a m t b e t r ü g e r .) Ter noch
nicht vorbestrafte 58 Jahre alte verheiratete
Eugen Wörn  von Stuttgart wurde
wegen eines fortgesetzten Betrugs gegenüber
dem Wohlfahrtsamt vom Schöffengericht zu
sechs M vnateu Gefängnis  ver¬
urteilt . Der Angeklagte, der seit Oktober
!930 öffentliche Familienunterstützung bezog,
hatte in der Zeit vom Dezember 1933 bis
Juni 1934 für die geiverbsmäßige Vermitt¬
lung des Verkaufs dreier Wirtschastsanweseu
insgesamt 2670 Mark Provision bezogen, die¬
sen Verdienst jedoch dem Wohlfahrtsamt ver¬
schwiegen, wodurch er sich in den unberech¬
tigten Bezug von rund 1320 M. Wohlsahrts-
nnterstützung setzte.

Stuttgart , 16. Januar . (L o d e s st u r z
vom Sozius .) Am Mittwoch nachmittag
wurde in der Hedelsinger Straße
die Beifahrerin eines Motorrades während
der Fahrt vom Soziussitz ans die Straße ge¬
schleudert. Sie trug einen schwereuSch ä-
delbruch  davon und mußte in das Kran¬
kenhaus Bad Cannstatt ausgenommen wer¬
den. Dort ist sie den erlittenen Verletzungen
erlegen.

Sroße Bauernkun-gebung
zum Abschluß des „Kalten Marktes"

Ellwangen . 16. Jan . Am Mittwoch, dem
letzten Markttag , führte der „Kalte Markt"
seinen Namen endlich mit Recht: lieber Nacht
war scharfer Frost eingebrochen. Schon in
den frühen Morgenstunden begann der Vieh¬
auftrieb . der Heuer sehr stark war . Zum
Taubenmarkt kam Heuer zum erstenmal auch
ein Hundemarkt, auf dem neben allerlei ..ge¬
mischten" Kötern auch schöne Rassetiere seil-
geboten wurden . Langsam entwickelte sich
dann der Verkehr auf dem Krümermarkt . der
das übliche Gemisch von „Marktsensationen"
aufwies.

Kreisleiter und Bezirksbauernführer hat¬
ten im Anschluß an den Markt zu einer
großen  B a u e r n k u n d g e b u n g ein¬
geladen. um auch der wirtschaftlichen Ver¬
anstaltung das politische Gepräge zu geben.
Die Kundgebung fand in der Turnhalle stakt
und wurde durch die Lautsprecheranlage der
ssreisfunkstelle in den großen .Wildcn-
Mann "-Saal übertragen . Nach einem Musik¬
stück eröfsnete KreiSleiter Koelle  die Kund¬
gebung mit einem herzlichen Willkommgruß.
Vinzenz Stehle-  Bittelbronn zeigte in
großen, markanten Zügen alle jene Probleme
und Pflichten auf , die der deutsche Bauer
im Dritten Reich zu lösen und auf sich zu
nehmen hat.

Nach Beendigung der großen Bauernkund¬
gebung strömte die Menge zum „Oberen
Brühl ", wo die Vorführung der SS . unter
Führung von Obersturmführer Fick im Ver¬
ein mit deren Reitergruppe in historischen
Uniformen der württembergischen Reiterregi¬
menter wiederholt wurde. Der weite Platz
war wohl noch nie von einer so zahlreichen
Zuschauerschaft umsäumt wie diesmal.

Die neue»E 111 in Böblingen
Böblingen . 16. Jan . Eine besonders freu¬

dige Ueberraschung erlebte am gestrigen
Nachmittag der Flughafen Böblingen. Kurz
nach 14 Uhr erschien am Horizont eine Flug¬
maschine, die neue  U kil 111 . Ter Pilot.
Flugkapitän U n t u cht. machte sich ein be¬
sonderes Vergnügen daraus , die Maschine
seinen württembergischen Kollegen vorzufüh¬
ren. Kaum über die Rietmühle hinweg
drückte er die Ubl 111 bis etwa drei Meter
über die Erde, um sie kurz vor dem Ver¬
waltungsgebäude wieder fast senkrecht hvch-
zuziehen. Das ganze Personal des Flug¬
hafens war ins Freie geeilt, uni die neue
Ueberraschung zu bewundern.

Heute vormittag ist diese neue und mis den
modernsten Einrichtungen ausgestattete Ver¬
kehrsmaschine zu ihrem planmäßigen Post¬
flug nach Sevilla vom Flugplatz Böblingen
gestartet . Am Sonntag nachmittag gegen
15 Uhr wird Flugkapitän Untucht mit der
Maschine wieder in Böblingen eintreffen.

Dammrutsch
aus-er Strecke Kempten-My

Jsny , 16. Januar . Infolge der andauern¬
den Regenfälle ereignete sich zwischen Moos
und Weitnau auf der Bahnstrecke Kempten—
Jsny am Bahngleis ein Dammrutsch. Der
Zugverkehr wird nur bis Hellengerst durchge¬
führt.

Besigheim und-er Neckarkanal
Die erste Gemeinderatssitzungim neuen Jahr

Besigheim. 16. Januar . Bürgermeister Fuchs
gab bei der ersten Gemeinderatssitzung des
Jahres 1936 in eingehenden Ausführungen
eine Rückschau auf das vergangene Jahr
und einen Ausblickins  Jahr 1936.

Er verlas ein Schreiben von Oberbürger¬
meister Dr . Strölin.  dem Vorsitzenden des
SüdwestdeutschenKanalvereins , der mitteilte,
daß der erste Bauabschnitt des Neckarkanals
Mannheim —Heilbronn fertiggestellt sei. Für
den 2. Bauabschnitt Heilbronn—
Stuttgart — Plochingen  liege die
grundsätzliche Zusage der Reichsregierung be¬
reits vor. so daß zu erwarten sei. daß diese

strecke baldmöglichst in Anqrus genommen
werde. Bürgermeister Fuchs 'betonw'7daß die-
ser Beschluß für die Stadl Besigheima u ß e r-
ordentlich bedeutungsvoll  sei. Ter
Neckarkanal sei für die Industrie , für die Stadt
als Grundbesitzern!, für Ackerbau nnd Weinbau
von großem Vorteil.  Er trage auch
wesentlich zur Hebung des Fremdenverkehrs
und des Wassersportsbei. In : Ganzen gesehen
bringe der Kanal für Besigheim enorme wirt-
scbafiliche nnd ideelle Vorteile  mit sich.

Tann ging Bürgermeister Fuchs ans die
E r w e r b n n g der e h e m a l i g e n T a b a i-
rabrit  näher ein nnd wies darauf hin, daß
die unerträglich gewordene Saal  r a u ni -
n v t in radikaler Weise beseitig! iverden müsse.
50 000 Mark vom Kaufpreis lasse man stehen.
Den Rest des Kaufpreises und die notwendigen
Reparaturen (20—25 >100M.) könne inan aus
laufendeu Mitteln bezahlen. Die Turnhalle
werde nicht mehr :u Festlichkeiten benützt wer¬
den. Die Festlichkeiten  würden dann im
1. Stock der Tavakfabrik (Saal für 600 bis
700 Personen) abgehalten iverden. Die Ge¬
werbeschule werde in die Erdgeschoßräume und
den Hinteren Raum der Tabakfabrik verlegt
werden. Auch die Bedürfnisse der Gliede¬
rungen der NSDAP. (Dienstzimmer)
könnten hier befriedigt werden. Die jetzige
Gewerbeschule  würde zum H J .-H e i m
umgestaltet. Die Dachräume der Tabakfabrik
konnte mau zu Auer Jugendherberge Anrich¬
ten. Zum Schluß seiner Ausführungen gab
Bürgermeister Fuchs noch eine kurze Bevöl- ,
kerungsstatistik bekannt.

Me Würste gefälscht
VolksschädigendesVergehen eines Metzger¬

meisters
Böblingen , 16. Januar . Am Mittwoch

hatte sich, laut „NS -Kurier ", der Böblinger
Metzgermeister W a h l e wegen vorsätzlicher
Verfälschung von Lebensmitteln vor dem
Böblinger Amtsgericht zu verantworten . Er
hatte rote Würste hergcstellt. die ein er¬
hebliches Untergewicht  hatten und
drei Tage nach der Beschlagnahme 25,9 Pro¬
zent Fremdwasser enthielten. Außerdem hatte
er die Würste mit Kessctrvt gefärbt.

Im Gutachten des chemischen Laudesuuier-
suchuugsamts war einwandfrei festgestelll,
daß die Würste künstlich verfälscht
waren.  Tie Arbeiterschaft kaufte, wie der
staatsanwalt sich ausdrückte. bis zu 80 Pro¬
zent Wasser. Tas Urteil lautete auf 350 Al.
Geldstrafe nnd öffentlichen Anschlag deS Ur¬
teils nach der Rechtskraft an der Rathaus-
tasel in Böblingen.

Waldsee, 16. Januar . <T i c Schranke
dnr ch fahre  n .) Von großem Glück darf
ein hiesiger Autofahrer sagen, der infolge
schnellen, unvorsichtigen Fahrens am Pah n-
ü Hergang sommersried  Rlnaye
mit dem Zuge zusammengestoßen wäre . Ter
Bahnwärter hatte , wie immer, rechtzeitig die
Schranken am Bahnübergang geschlossen.
Indessen raste ungeachtet des unübersicht¬
lichen Bahnübergangs ein Kraftwagen aus
Richtung Kißlcgg heran , durchfuhr die
Schranke  und konnte erst auf dem Ge¬
leise zum Stehen gebracht werden. Jn die¬
sem Augenblick nahte auch schon der Zug
aus Richtung Wangen . Der Lokomotivführer
bemerkte aber zum Glück den Kraftwagen
und konnte den Zug noch rechtzeitig zum
Halten  bringen , da die Lokomotive infolge
der Steigung au sich keine große Geschwin¬
digkeit hatte.

Tübingen , 16. Januar . (Fundausder
A l e in a n nenzei  t .) Bei Kanalisations-
arbciten , die zurzeit in der Münzgasse durch¬
geführt werden, stießen die Tiefbauarbeiter
am Mittwoch beim Martinsstift auf ein gut¬
erhaltenes menschliches Skelett.  Das
Urgeschichttiche Institut , das sofort verstän¬
digt wurde , legte ein alemannisches
F r a u e n g r a li frei. Die Lage des Skeletts
war »ach Osten orientiert . Tie beim Skelett
gefundene Halskette mit Perlen und Bern¬
stein wies darauf hin, daß es sich um Aue
Tvu wies darauf hin, daß es sich um eine
Frau handelte, ebenso eine danebenliegende
Schnalle aus Bronze  und Spuren
von den Ohrringe  n . Der Schädel - ist
tadellos erhalten . Die wertvollen und auf¬
schlußreichen Funde wurden der Sammlung
des II r g e s chi cht l i cbe r> Instituts
einverlcibt.

Reutlingen , 16. Januar . lW e i h e der
Handelsschule .) Am Mittwoch konnte
in Reutlingen die n eueHaudets  s chule
geweiht werden, die durch die Initiative des
Oberbürgermeisters zur Behebung der Reut-
länger Schulraumuvt in einem ehemaligen
Brauereigebüude uutergebracht wurde . Nach
der Fahnenhissung und der Besichtigung der
neuen Schule, die von Stadtbaurat Haid
mit verhältnismäßig wenig Mitteln zweck¬
mäßig gestaltet wurde , fand eine kurze E i n-
weihungsfeier  statt , bei der auch der
Leiter der Ministerialabteiluug für das Be¬
rufs - und Fachschulwesen, Oberregieruugsrat
Dr . Bor st, und der Leiter der Handels¬
schule, Dr . Keim,  sprachen.

Devisen geschoben
Acht verdächtige Reisen in die Schweiz

Pforzheim, 16. Januar . Am Dienstag spielte
sich hier vor der Großen Strafkammer ei«
Devisenschieberprozeß  ab . Ange¬
klagt waren der 30 Jahre alte verheiratete Otto
Hock aus Breiten , der gleichfalls verheiratete
30 Jahre alte Friedrich Mathes  aus Birken-
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leid, die ledige Gertrud Hock aus Brette«, eine
Schwester des ersten Hauptangeklagten, und der
sdige Arthur Müllerin  Karlsruhe.

Otto Hock hatte sich zunächst um Gelt, für die
Einrichtung seiner Praxis im Inland bemüht
md unternahm nach vergeblichem Bemühen
-im Bargeld bei einem Onkel in der Schweiz
acht Reisen mit dem Motorrad dorthin und
chmuggelte im Ganzen für 19 000 RM . Aktien
iach Deutschland. Der Angeklagte behauptet,
,-aß er den Erlös in Höhe von 15 000 RM . wie-
.ler in die Schweiz geschafft und dah er die
Aktien von der Bank seines Onkels erhalten
aabc. Tatsächlich habe Hock bei diesem Geschäft
MO Mark verdient. Hock gab an, daß er die
Aktien von seinem Onkel geschenkt bekommen
,)abe, um sie in Deutschland zu verkaufen. Mit
dem Erlös hätte er seine Einrichtung bezahlt.
Demgegenüber wurde festgestellt, daß Hock aus
?em Erlös nur 4500 M. für sich verwendet hat,
aber den Verbleib der weiteren 10 000 RM.
var der Nachweis undurchsichtig. Die übrigen
Angeklagten waren der Mithilfe angeklagt.

Das Gericht verurteilte  Hock zu
inem Jahr Gefängnis und 4000 RM . Geld¬

strafe, Mathes zu neun Monaten und 400 RM.
Geldstrafe, wovon ein Monat und die volle
ööhe der Geldstrafe durch die Untersuchungs¬
haft als verbüßt gelten. Gertrud Hock und
Arthur Müller waren nur in geringerem
Maße an den Vergehen beteiligt, so daß eine
höhere Strafe als sechs Monate nicht ausge¬
sprochen werden könne. Das Verfahren wurde
-deshalb gegen sie eingestellt auf Grund des
Amnestiegesetzes. In seiner Begründung sagte
das Gericht, es habe, um die Existenz der jun-
en Leute nicht zu vernichten, auf mildere Stra-
en als die von dem Staatsanwalt beantragten
irkannt.

LcktträKikcAe(ÄtzbnLA
Anton  Schilling , der Ehrenvorstand der

Sportvereinigung lltm 1889, kann am Freitag
auf 80 Lebensjahre zurückblicken. Der Jubilar ist
Mitbegründer der Nlmer und der wnrttembergi-
chen Schwerathletik. Nicht weniger als 25 Jahre

-eitete er als erster Vorsitzender die Geschicke des
Almer Vereins.

*
Am Mittwoch überholte ein Personenkraft¬

wagen bei der Pseffermühle in Ellwangen
einen Radfahrer namens Ott aus Gaishardt,
der vom Kalten Markt heimwärts fuhr. Dabei
geriet der Kraftwagen dem Radfahrer zu nahe
und warf ihn mit erheblicher Wucht auf die
Fahrbahn . Der Radfahrer trug von diesem Sturz
ziemlich sta r k b l n t e n d e K o p f w u n d e n da¬
von. Er wurde mit dem Sanitätskraitwagen in
das Krankenhaus gebracht. Der Lenker des Kraft¬
wagens fuhr, ohnesichumdenVerletzten
zu kümmern,  in rasender Fahrt weg. Er
wurde aber durch den Landjäger namhaft gemacht.

Ein Hochzeitsfest in Hohenhaslach, OA. Vai¬
hingen, ist schlimm ausgegangen. Abends gab es
unter den Gästen Streit , und ein ISjähriger griff
zm« Messer. Er verletzte seinen Bruder und seine
Schwester so schwer, daß diese ins Vaihinger
Krankenhaus gebracht werden mußten.

*
I « dem Zivilprozeß , den der frühere Rat¬

schreiber Sigler  gegen die Stadtverwaltung
Aalen  beim Amtsgericht Aalen angestrengt
hatte, fällte laut „Korber-Zeitung" (NS .-Prefse)
das Gericht am Mitt , h folgende Entscheidung:
Die Zwangsvollstreckung aus der vollstreckbaren
notariellen Darlehensurkunde vom 17. September
1S2S wird bezüglich der bis 30. November 1935
verfallenen Tilgungsraten und Zinsen für unzu¬
lässig erklärt. Die Beklagte hat die Kosten des
Rechtsstreites zu tragen.

*
Aus einem Hof in Weilerstoffel, OA. Gmünd,

verunglückte ein 18 Jahre alter junger Mann,
der von der Münsinger Alb stammt, dadurch, daß
er eine Hand  in das Getriebe der Futter-
schneid Maschine  brachte . Hand und Vorder¬
arm wurden ihm verstümmelt.

Auf der Straße Böblingen—Holzgerlingen ist
ein Lieserkraftwagcn vom Bezirk mit einem aus¬
wärtigen Personenkraftwagen zusammengestvtzeu,
wobei erheblicher Sachschaden entstanden ist und
zwei Personen verletzt  wurden.

Am Mittwoch geriet der ledige 23 Jahre alle
Gärtner Albert Sattler  von Ehningen beim
Fällen eines Lbstbaumes unter den fallenden
Baum. Schwerverletzt wurde er ins Kreiskranken¬
haus eingctiefert, wo er in der Nacht zum Don-
nerstag gestorben  ist.

Der durch seine Kompositionen bekannte Diri¬
gent. Hauptlehrer Müller  in Hechingen, Hai
für die Hechinger Narrhalla  einen Nar¬
renmarsch  komponiert . Beim Schwäbisch-Ale¬
mannischen Narrentrefsen in Oberndorf soll dieser
Marsch zum Vortrag gebracht werden.

*
Einer der ältesten Mitbürger von Schwen¬

ningen,  Martin Schlenker,  ist im Alter von
87 Jahren gestorben. *

In Aitrach bei Lentkirch starb im Alter von
chO Jahren Fräulein Rosa Finkbeiner  aus
Freudenstadt.

Am Mittwoch konnte die Gemeinde Möhringen
auf den Fildern ihr neu errichtetes Kleinkinder-
schulgebäude mit einem festlichen Akt seiner Be¬
stimmung übergeben. Möhringen hat damit eine
Kleinkinderschnle erhalten , die sowohl nach ihrer
idyllischen Lage im Hintergründe des 1934 zum
Park umgestalteten alten Friedhofs wie durch ihre
schöne und zweckmäßige bauliche Ausgestaltung
«nd ihre nach modernsten Gesichtspunkten durch,
geführte Innenausstattung geradezu als ideal be¬
zeichnet werden kann.

Aus Stadt «nd Land
Nagold , den 17. Januar 1936.

Führerwortc:
Wir wollen die Organisation und die

Führung des Staates wieder jenen Grund¬
sätzen unterwerfen , die zu allen Zeiten die
Vorbedingung der Größe der Völker und
Reiche war.

Regierungserklärung in Potsdam . 21. 3. 33.

Lautenabend
Aus Neunkirchen wird hiezu berichtet:
Neunkirchen.  Wenn die Lautenkunst in

einer so reizenden , fein entwickelten und doch
ft natürlich gebenden Form auftritt , wie an
diesem Abend, so kann sie immer ihres Sieges
gewiß sein. Else Wagner gehört unstreitig zu
jenen Künstlern , die auf ihr besonderes Fach
besonders gut eingestellt sind. Die Stimme zeig¬
te sich von großer Biegsamkeit und Deutlichkeit,
die Mimik war prächtig entwickelt und dem
Sinn angemessen, so daß auch ein Vergleich mit
den besten Lautensängern wie z. V. Kothe und
Blume , für Else Wagner sehr schmeichelhaft
cnsfallen muß. Sie lebt jedes Lied, jeden Vor¬
trag in allen Fasern mit und es ist unmöglich
Air den Zuhörer,sich diesem Temperament und
dieser zwingenden Kunst zu entziehen . Geradezu
ungewöhnlich war daher auch die tiefe Wirkung,
welche die Solistin mit ihren Darbietungen
erreichte und gäbe es keine Rücksicht auf die
Anstrengungen der Auftretenden , so hätte das
in Ekstase versetzte Publikum Else Wagner über¬
haupt nicht vom Podium weichen lassen.

Anschließend an den morgen im Traubensaal
stattfindenden Lautenabend ' mit abwechslungs¬
reichem Programm wird unter Mitwirkung des
Tanzorchesters der Stadtkapelle getanzt (Siehe
Anzeige).

Tonfilmtheater
Abessinien von heute Blickpunkt der Welt

In diesem großen Ufa-Reportagefilm von
Dr. Martin Rikli , wird u. a. geboten:

Abessinien als Mittelpunkt der politischen
Verwirrungen und Spannungen im fieberhaften
Treiben der Kriegsvorbereitungen . Und - ein
Blick hinter die Kulissen dieser Phase des großen
Welttheaters : Am Hofe Kaiser Haile Selassies
in Addis Abeba Rund um den Kaiserpalast
des Negus - - Mit dem Negus auf einer In¬
spektionsreise durch das südöstliche Abessinien

Harrar . die Geburtsstadt des Kaisers , die
traditionsgebundene Stadt der festlichen Kai-
scrtage - Die abessinische Staatskirche , der Kult
der koptischen Christen Jugenderziehung in
Abessinien - Sportliche und militärische Er¬
ziehung der abessinischen Vaterlandsverteidiger

Kaiserparade Kttegsspiele des abessini-
ichen Pfadfinderkorps Das Aufmarschgebiet
der abessinischen Armee — Die militärischen
Vorbereitungen und Rüstungen zum Kampf um
die Unabhängigkeit des Kaiserreiches Das
erwachte Abessinien!

Ser LWermnichmchs der Heere;
Bedingung für die Einstellung

Die Offiziere des Heeres ergänzen sich ans
Soldaten , die als Fahnenjunker eingestellt
oder ans der Truppe in die Offizierslans-
bahn übernommen werden. Diese müsten
durch ihre militärischen Fähigkeiten, ihre
Charakterveranlagung und ihren Persönlich,
keitswert bei einwandfreier in- und außer¬
dienstlicher Führung besonders hervortreten
und nach dem Urteil ihrer Vorgesetzten die
Eigenschaften besitzen, die von einem späteren
Offizier als Führer und Erzieher zu fordern
sind.

Für die Uebernahme in die Offizierslauf¬
hahn gelten folgende Bestimmungen:

I . Für die Einstellung als Fahnenjunker ist der
Besitz des Reifezeugnisses  einer Bollanstalt
Voraussetzung.

Die Einstellung von Fahnenjunkern erfolgt ein¬
mal im Jahre , und zwar im April.

Der Bewerber darf am Einstellungstage nicht
älter als 24 Jahre  sein.

Die Bewerbung  hat in der Zeit vom
1. Ianuarbis 31 . März  des Kalenderjahres,
das dem Eintrittsjahr vorausgeht , zu erfolgen,
also für den Eintritt am 1. April 1937 in der
Zeit vom 1. Januar 1936 bis 31. März 1936. Sie
ist an den Kommandeur des Truppenteils zu rich¬
ten, bei dem der Bewerber eingestellt werden
müßte. Unzulässig sind gleichzeitige Bewerbungen
bei mehreren Truppenteilen bzw. bei verschiede¬
nen Waffengattungen.

Gesuche an das Reichskriegsministerinm oder
andere höhere Dienststellen um Einweisung in
einen bestimmten Truppenteil finden keine
Berücksichtigung.  Sie werden zurückgesandt.
Desgleichen Anfragen über freie Stellen , da hier¬
über infolge dauernder Schwankungen in der Er¬
satzlage keine Angaben gemacht werden können.

Dem Bewerbü ngsgesuch  sind beizusügen:
1. Geburtsurkunde (standesamtliche Ausferti¬

gung), Taufschein genügt nicht.
2. Zwei Lichtbilder (Paßbild des Bewerbers).
3. Das Reifezeugnis bzw. letzte Schulzeugnis.
4. Eine schriftliche, amtlich beglaubigte vorbe¬

haltlose Einwilligung des gesetzlichen Vertreters
des Bewerbers (Vater , Mutter oder Vormund)
von ihm innerhalb der gesamten Wehrmacht.

5. Ein von ihm verfaßter und selbstgeschriebener
Lebenslauf.

6. Urkunden zum Nachweis der arischen Abstam¬
mung (Geburtsurkunden der Eltern und der Groß¬
eltern väterlicherseits und mütterlicherseits).

7. Angabe von drei Persönlichkeiten, bei denen
der Truppenteil Aufschlüsse über den Bewerber
und dessen Familie einholen kann.

8. Genaue Angabe darüber, ob in früheren
Jahren schon ein Bewerbungsgesuch um Einstel¬
lung in die Offiziers-, Sanitäts -, Veterinär - oder
Seeoffizierslaufbahn usw. innerhalb der Wehr¬
macht vorgelegt wurde, unter Mitteilung der
Gründe, die eine Einstellung nicht ermöglichten.
Außerdem ist anzugeben, ob. wann und wo be-

r As eine Psycholog,,cqe Prüfung bei einer Prüs-
'e der Wehrmacht stattgefunden hat.

Geilere Bedingungen für die Einstellung sind:
A. itz der deutschen Staatsangehörig»
! e : t. Militärtauglichkeit , aus Grund heereSärzt-
ua en Urteils, Unbescholtenheit, unverheiratet , sitt-
:i :. geistig und körperlich hervorragend. Einige

. .Heu nach erfolgter Bewerbung erhalten die
"'-.Werber vom Truppenteil , sofern dieser die
'Durchführung des Einstellungsverfahrens beab-

iigt, eine Aufforderung, sich zur Vorstellung
ärztlichen Untersuchung zu melden.

. .m Laufe der nächsten Monate erfolgt dann
T . die Bewerber die vom Truppenteil ans-
->oählt und seitens des Oberbefehlshabers des
ö res ans Grund der Beurteilung durch den
l ' ippenleil und im Rahmen der Eesamtcrsatz-
i-iz.e in die engere Wahl genommen werden kön-

die Einberufung zur Ablegung der psycho¬
logischen Prüfung bei einer der Prüfstellen der
tnichrmacht. Die Prüfung , deren Ergebnis mit
eni scheidend für die Einstellung ist, dauert zwei
Tage. Sie hat mit den Zweck, über die geistigen
.Fähigkeiten, die Willenskraft und den Charakter
dc- Bewerbers einen Eindruck zu gewinnen.

ll . Soldaten,  die ihrer Wehrpflicht ge¬
nügen, können in die Offizierslaufbahn über-
i! ommen  werden , wenn sie sich ihrer Persön-
li. ikeit, ihrer militärischen Veranlagung und
chcen dienstlichen Leistungen nach so überragend
ans der Masse ihrer Kameraden herausheben, daß
sie die Gewähr bieten, in jeder Hinsicht voll¬
wertige Offiziere zu werden. Sie werden dem
Oberbefehlshaber des Heeres vom Truppenteil zur
Uebernahme in Vorschlag gebracht. Die Soldaten,
bei denen alle Voraussetzungen erfüllt sind und
die im Rahmen der Gesamtersatzlagein die engere
Wahl genommen werden können, müssen sich
gleichfalls einer psychologischenPrüfung unter-
ziehen, von deren Ergebnis die endgültige Ueber¬
nahme mit abhängig ist. Die näheren Bedingun¬
gen sind aus Merkblättern zu ersehen, die bei
allen militärischen Dienststellen zu erhalten sind.

Hinsichtlich geldlicher und Naturalgebührnisse
ist der Fahnenjunker so gestellt, daß er auskoni-
men kann. Geringe gelegentliche oder regelmäßige
private Beihilfe ist jedoch erwünscht. Die Ausbil- ,
düng des Offiziersnachwuchses umfaßt von der
Einstellung bzw. Uebernahme als Fahnenjunker
bis zur Beförderung zum Offizier zwei Jahre.
In dieser Zeit erfolgt die Ausbildung in der
Front , auf der Kriegsschule und in « onderlehc-
gangen der einzelnen Waffen.

Aje MN.-umWrllmgslager
im Rundfunk

Eine Sendung am 18. Januar von 15—16 Uhr
Vom BdM .-Obergau wird uns geschrieben:

Mit dem neuen Jahr wurde auch die Arbeit in
den BdM.-Umschulungslagernmit neuer Kraft
wieder begonnen. Daß im weiten Rahmen der
VdM.-Gesamtarbeit gerade die Umschulungs-
mger uns immer ganz besonders am Herzen
:agen, ist bekannt. Und darüber, daß unsere

raktische Arbeit in den Lagern, unterstützt
ourch eine zielbewußte Propagandatätigkeit,
immer mehr Anerkennung und Unterstützung
ni der Oeffentlichkeit findet , freuen wir uns
:ehr, handelt es sich dabei doch um ein Stück
bedeutungsvollerAufbauarbeit für unser Volk.

Nun trat zu Beginn des neuen Jahres die
TachbearbeitungJugenddes  Reichs-
>:nders Stuttgart an uns heran, mit der Ab¬
sicht, eine Sendung über „Die Umschulungs-
iager des württ . BdM." zustande zu bringen.
Fein! sagten wir. Und am 7. Januar war es
io weit. Oberbannführer Nöthlichs,  der
Jugendsachbearbeiterdes Reichssenders, machte
sich mit seinen Mitarbeitern Domay und
Kutter  ans Werk. Es ging zunächst nach
Rudersberg, dann nach Mistlau. Die Mädel
der Lager taten frisch und heiter ihr Mög¬
lichstes, so daß eine Sendung zustande kam, die
cin gutes Bild vom Leben und Schaffen in un¬
seren Umschulungslagern geben wird. Von
allen Betätigungsgrten in den Lagern, vom
Küchendienst bis zur Kleinkinderpflege, wur¬
den Sckiallaufnabmenaemacht. die zur Feit zu
einer in sich geschlossenenSendung zusammen,
gestellt werden. Besonders gut ließen sich die
Aufnahmen in der Mistlauer Kinderstation an.
Schön war auch der Ausklang: Flaggen ein¬
holen, während die Glocken der benachbarten
Dorfkirche den Abend einläuteten und der
Mond groß über dem Jagsttal aufging.

Die Sendung ist im Rahmen des Hitler¬
jugendfunks am Samstag , dem 18. Januar,
von 15 bis 16 Uhr zu hören.

Schneedruckschäden
Altensteig. Die Schneedruckschäden, die von

Sonntag auf Montag besonders in de» Wäl¬
dern verursacht wurden , lassen sich mehr und
mehr überschauen. Dabei fällt besonders auf,
daß die Höhenlagen verhältnismäßig wenig ge¬
litten haben und der Schneedruck hauptsächlich
Schäden im Tal bezw. an steilen Talhängen
verursachte. Schwer gelitten haben die Wal¬
dungen der Stadt Ältensteig . Im Langerberg
3)^ bis 4 Kilometer rechtsseitig talaufwärts
hat der Schneedruck in dem städt. Forchenwald
ganz besonders gehaust. Der 5V—60jährige schöne
Forchenbestand ist teils bis zu 60 und 70 Prozent
verloren . Es wurden dort ganz gewaltige
Lücken gerissen und die Forchen entweder in der
Hälfte oder in dreiviertel Höhe, oder nur der
Gipfel glatt abgebrochen, während die Stümpfe
oder Stämme noch fest in der Erde stehen. Au¬
ßerdem sind viele Forchen durch die Schneelast
'auch so stark gebogen worden , daß sie sich nicht
mehr cmfrichten können und gefällt werden

Laßt - ie Bögel
nicht Hunger« !

Die rr»tier»«g must regelmäßig erfolge».
Da» Futterhäuschen darf nie leer sein.

Schwarzes Brett
VartelamMA. Nachdruck verdate«.

Anläßlich der Führertagung der HI . am 27.
1. 1936 in Stuttgart , sehen wir uns genötigt,
für die in Nagold sich treffenden Teilnehmer
und Teilnehmerinnen vom 20./27. und vom 27.
auf 28. Januar etwa 500 Freiquartiere zu be¬
schaffen.

Die Mädel vom BdM . und der Jungmädel¬
schaft werden dieserhalb am Samstag in jeder
Familie fragen , wieviele der Jungen und Mä¬
del ausgenommen werden können.

Ich bitte die Einwohnerschaft der Stadt Na¬
gold, durch Stellung von Freiquartieren der
Hitlerjugend diesen Ehrendienst zu erweisen.
_ Ort sgruppenleiter.
! ^ ^ M !

NS .-Kriegsopserversorgung, Ortsgr. Nagold
Unsere Generalversammlung findet am Sonn¬

tag . den 19. Januar 1936 nachm. 2 Uhr im
Gasthaus zum Löwen (kleiner Saal ) hier statt.
Die Mitgliedsbücher sind mit,zubringen . Voll - l
zähliges Erscheinen der Mitglieder , auch der
Stützpunkte ist Pflicht,

Der Ortsgruppenobmann.
HJ .-Ees. 16 (Stadt ) .

Heute abend 8 Uhr Untersuchung der noch
nicht untersuchten Jungen beim Unterbannarzt
Dr . Bilger . Pünktlich ! Der Ubaf.

Fähnlein Nagold 24/1/126
Am Samsrag machen wir eine Schiaus¬

fahrt . Jungen , die Schier besitzen, bringen diese
mit.

Jungzug 1 außerdem Sportzeug im Brot¬
beutel . Bis Samstag melden mir die Jungzug¬
führer diejenigen Jungen , die konfirmiert wer¬
den. Der Führer des Fähnleins.

NS .-Kriegsopserversorgung, Ortsgr. Ebhausen
Am Sonntag , den 19. ds . Mts ., mittags 2.30

Uhr findet im Gasthaus zur Sonne in Ebhausen
die ordentliche Generalversammlung (General-
nppell) statt . Die Mitglieder sind verpflichtet,
vollzählig zu erscheinen, Entschuldigungen nur
im Krankheitsfall . Die Stützpunktleiter sorgen
für restloses Erscheinen.

Ortsgruppenobmaun.

müssen. Dieser Waldteil zeigt ein trostloses Bild
der Verwüstung . Aber auch im Priemeuhang
im Schnaitbachtal ist der Schaden ein sehr gro¬
ßer. Ebenso weist die Brandhalde in verschie¬
denen Teilen erhebliche Lücken auf , die der
Schneedruck verursachte. So schlimm sieht es
freilich hier nicht aus , als in den anschließenden
Waldungen der Freih . v. EUMingen 'schen Guts-
Herrschaft. die von dem neuen Holzabfuhrweg
an der Kurve beim Bernecker Bahnhof , bis nach
Berneck hinein ein trostloses Bild der Zerstörung
zeigen. Die Stadt Altensteig hat insgesamt etwa
einen Verlust von 2000 Festmeter zu beklagen.
Auch in anderen Gemeinden der Umgebung
ist der Schaden ziemlich groß. So schätzt man in
Garrweiler  den Verlust der Gemeinde auf
1000 Festmeter.

Auch die Fernsprechleitungen und die elektri¬
schen Leitungen haben viel mehr gelitten , als
zunächst zu übersehen war , denn nachträglich
sind, wohl durch die darauffolgende Kälte , noch
viele Drähte gebrochen, nachdem durch Schnee¬
druck und dadurch, daß die Tannen und Forchen
vielfach auf die Leitungsdrähte fielen , viele Lei¬
tungen zerstört worden . Trotz unermüdlicher Ar¬
beit ist es seither nicht gelungen , die Verbin¬
dungen überall hin wieder herzustellen. So sieht
man in der oberen Talstraße die Fernsprech¬
drähte noch in weiten Strecken auf dem Boden
liegen.

Letzte Nachrichte«
Berlin Sevilla in 8 Stunden

Madrid.  Auf dem Flugplatz in Sevilla traf
am Donnerstag nachmittag die von dem Pilo¬
ten Untucht gesteuerte zweimotorige Heinkel-
nraschine HE. 111 ein. Der Flug Berlin Sevilla
wurde in 8 Stunden durchgeführt. Die durch¬
schnittliche Fluggeschwindigkeit betrug 410 Km.
Das Flugzeug führte 300 Kg. für Amerika be¬
stimmte Post und die Berliner Morgenblätter
vom Donnerstag an Bord. Die Flugleistung
findet in der spanischen Presie eingehende Wür¬
digung.

Keine Abberufung des Marschalls Badoglio
Rom.  Die Gerüchte über eine Abberufung

von Marfchall Badoglio werden von amtlicher
italienischer Seite dementiert.

Das Gesuch Hauptmanns um Wiederaufnahme
des Versahrens abgelehnt

Washington.  Das Bundesobergericht lehn¬
te Hauptmanns Gesuch um Wiederaufnahme des
Verfahrens und um Bollstreckungsausschub ab.

Das Gesuch um Einreichung der habeß cor-
pns-Anträge wurde vormittags in einer öffent¬
lichem Sitzung des Bundesobergerichts von einem
der Washingtoner Verteidiger Hauptmanns ge¬
stellt. Die Einreichung des Gesuches wurde ge¬
nehmigt, die Verhandlung darüber dauerte aber
nur wenige Minuten . In der Mittagspause be¬
rieten die Richter über den Antrag und nach
dem Wiederzusammentritt des Gerichtshofs«mr-
de die Entscheidung bekannt gegeben. Hanpt-
manns einzige Hoffnung besteht nunmehr in der
Möglichkeit eines Vollftrecknngsaufschubsdurch
Gouverneur Hoffman«.

Hauptmanns Hinrichtung um 39 Tage
ausgeschoben

Treu ton.  Nach dem Bekauntwerden der
Ablehnung des Gesuches um Wiederaufnahme
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»es Verfahrens gewährte Gouverneur Hossmann I
einen 30tägige» Aufschub der Vollstreckungdes j
Urteils an Hauptmann.
Eifrige Tätigkeit des britischen Verteidigungs-

ausschusses
London.  Der Berteidigungsausschuh des

britischen Kabinetts trat am Donnerstag zu sei¬
ner 4. Sitzung in dieser Woche zusammen.

Schimlatviae begräbtSMeß
London. 16. Januar

Wie au ? Sacr  a in e n t v in Kalifornien
gemeldet wird , wurde am Mittwoch adend der
T r a n s ko n t i n e n t a l - 6- r p r e s; der
Southern Pazisir -Railwal ) bei der Eiusayrt
in den Balmhof von Eder bei Trnetee von
einer gewaltigen S chn e e l a iv i n e begra¬
ben. Elf Fahrgäste wurden verletzt. Der
Lawinensturz ereignete sich, als der Zug in
den Bahnhvi einfnhr . Gewaltige Schnee-
massen stürzten von einem Berg herunter,
zerstörten einen Teil der Gleise, mehrere
Schuppen und begruben schließlich drei
Wagen de? Zuges unter sich. Tie Lokomo¬
tive und der Tender blieben von der Lawine
verschont.

Schwerer tiebersall
auf Pariser Bank'

20V 000 Franken geraubt
Paris , 16. Januar.

Drei maskierte Banditen überfielen air
Donnerstag ein Bankgeschäft,  das in.
mitten der Stadt an einem belebten Boule-
oard liegt. Die Verwegenheit, mit der du
Banditen vorgingen, erinnert an amerkani-
schen Gangstermethoden. Nachdem die Ban¬
diten in das Bankgeschäft eingetrcten waren,
zogen sie Revolver. Während die ersten beiden
Banditen die Angestellten der Bank mit der
vorgestrecktcn Schußwaffe in Schach hielten,
griff der Dritte in die Kasse. Mit 200 000
Franken entkamen sie dann in einem Kraft¬
wagen, der so lange vor dem Bankgeschäft
mit laufendem Motor gestanden hatte . In¬
folge der rasenden Geschwindigkeit, mit der
die Banditen durch den dichten Verkehr hin-
dnrchfuhren, konnten sie unerkannt entkom¬
men.

Wenige Stunden vorher versuchten vier
snnge Burschen einen ähnlichen  Nebenan
aus das Büro eines Architekten. Tm Archi¬
tekt und seine Angestellten ließen sich jedoch
nicht durch Revolver einschüchtern, sondern
überwältigten drei der Burschen. Nur der
vierte konnte entkommen. Die Burschen sind
15, 17 und 21 Jahre alt.

NtUMk
eine Stunde ebne Mt

Reuyork, 16. Januar.
Infolge Kurzschlusses mit darauffolgendem

Brand  im Hauptkraftwerk „Hell Gate ", ;
dem zweitgrößten derWelt,  und in- f
folge fast gleichzeitiger Kurzschlüsse in zwei !
anderen Kraftwerken war am Mittwoch ^
abend ganz Neuyork  nördlich der 50. j
Straße stundenlang ohne  Licht . Der -
größte Teil der Wohn- und Geschäftshäuser, l
Theater , Lichtspielhäuser md Hotels waren !
plötzlich in Dunkelheit > aucht. Der Ver¬
kehr auf den Straßen kam völlig zum Still¬
stand. Die Untergrundbahnzüge mit unge¬
fähr 60 000 Fahrgästen lagen über eine
Stunde in den dunklen Schächtey fest. Auf !
dem Broadwah vor der U-Bahnstation Times

Square und anderen Berkehrszentren stau¬
ten sich riesige Menschenmengen. Ueberall
herrschte heillose Verwirrung , die durch einen
Wolkenbruch  noch erhöht wurde. Aus
den U-Bahnhöfen entstand stellenweise eine
Panik.

Die Stadtverwaltung warf sofort alle Po¬
lizei- und Feuerwehrkräfte von 25 000 Alaun
besonders in das Einkanfsviertel der fünften
Avenue, da man Plünderungen  be¬
fürchtete. Auch die Telephvnzentralen , Tele¬
graphenämter und drahtlosen Sendestatio¬
nen wurden schwer in Mitleidenschaft gezo¬
gen. Erst spät abends gelang es der Edisvn-
Gesellschaft, eine Stromverbindnng mit dem
Niagara -Kraftwerk herzustellen.

Zeitschriftenschau
Auf ein Vergnügen warten

ist auch ein Vergnügen sagt Minna von Barn¬
helm. In dieser glücklichen Lage sind das ganze
Jahr die ständigen Leser der Fliegenden Blät¬
ter . Daß die Lektüre der „Fliegenden " ein Ver¬
gnügen ist. steht fest! Da außerdem jede Woche
eine neues Heft dieses altbewährten deutschen
Familienwitzblattes erscheint, so kann der Leser
der letzten Nummer die dort stets gewonnene
fröhliche Stimmung in der Erwartung des
nächsten Heftes frisch erhalten . Es lohnt sich
wirklich jede Woche hier neu zu erfahren , was
Witz und gute Laune dem täglichen Leben ab-
gelauscht. was Phantasie und Humor an lusti¬
gen Geschichten und Gedichten neu erdacht, wie
Scharfblick und Satire die Ereignisse der Zeit
gesehen und geschildert haben . Wer die Fröhlich¬
keit der Tertseiten durcheilt , kann in der Rätsel¬
ecke zu besinnlicher Rast verweilen . Und wer.
durch die guten Beispiele angeregt , glaubt,
selbst eine lustige Idee mit einer originellen
Pointe krönen zu können, dem geben die immer
wieder neuen Preisausgaben dazu gute und loh¬
nende Gelegenheit . Die besten Lösungen werden
nämlich jeweils durch schöne Geld- und Bücher-
preise ausgezeichnet.

Und darum nochmals: Wer ständig die „Flie¬
genden" liest, ist vergnügt vom Lesen und vom
Warten auf das nächste Heft.

Japans „23 Pfennig -Kinder"
23 Pfennig sind der Betrag , der von den

Nyuji -in-Säuglingsheimen in Japan verlangt
wird , um einem kleinen Kinde seine geringen
Lebensansprüche einen Tag zu sichern und ihm
das winzige Lebensglück zu verschaffen, das ihm
das Schicksal oorenthalten hat . Wie es diesen
Kindern geht, darüber gibt ein Bildbericht in
der neuesten Nummer der Münchner Illustrier¬
ten Presse Auskunft . Das gleiche Heft enthält
eine Reihe schöner Aufnahmen aus München,
die dadurch auch von besonderer Bedeutung
sind, daß sie ans einem Preisausschreiben des
Münchner Verkehrsvereins hervorgingen . In
die Eiswüsten des Karakorum , im Innersten
Asiens, führt uns der große Bildbericht einer
Expedition.

Das wunderbare Gleiten
auf einer Eisfläche erfreut Jung und Alt . Es
interessiert deshalb gerade jetzt: die Geschichte
des Schlittschuhs , überhaupt der ganze Eissport.
Die Nr !! der „Funk -Illustrierten ", die soeben
erschienen ist. gibt uns hierüber , und über viele
andere Dinge , sehr wesentlichen Aufschluß durch
zahlreiche Bilder . Die Tagesprogramme der
einzelnen Reichssender sind in der „Funk -Illu¬
strierten " auf einen Blick zu übersehen. Außer¬
dem sind noch die Programme von über 50
Auslandssender übersichtlich zusammengestellt.
vorhanden . Jeder verwöhnte Rundfunkhörer
kommt also auf seine Rechnung. Die Dauer¬
bezieher der „Funk -Illustrierten " sind nach Maß¬
gabe der Versicherungsbedingungen noch gegen
Unfall versichert. Gegen RMk . 60 000. wurden
hierfür schon ausbezahlt . Probenummern
dieser bodenständigen Rundfunk -Zeitung ver¬
sendet die Buchhandlung Zaiser . Nagold , jeder¬
zeit auf Wunsch gern.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Biichr>
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung S . N
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entaegen.

Handel und Verkehr
81i >1lNAr1vr

Austrieb
Ochsen Bullen ! Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe

7 7 — 7S 9 — 170 204
Unverkauft — — I — — — — — — —

O cks e n
») vvllfleischige. ausgemästete

höchsten Schlachtivertes
1. jüngere.
2. ältere.

b) sonstige vollsleischige
o) fleischige.
ck) gering genährte . .

Bullen
u) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete.
-) fleischige.
ä) gering genährte.

Kühe
a) jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige.
dl gerrng genährte.

Färsen (Kalbinnen)
L> vollfleischige, ausgemästete
b) vollsleischige.

16. 1. 14. 1.

—
42

42

42 40—42

88—41 35—38
80—32 30—34— 24—2«

42 42— —

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige.
ä) gering genährte.

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber.
d) geringe Kälber.

Schweine
a) Fettschweine über 300 Psd.

1. fette .
2. vollsleischige.

b) vollsleischige von etwa
240—300 Psd. Lebendgewicht

e) vollsleischige von etwa
200—240 Psd. Lebendgewicht

ck) vollfleischige von etwa
160—200 Psd. Lebendgewicht

ch fleischige von
120—160 Psd. Lebendgewicht

k) unter 120 Psd. Lebendgewicht
Ä Sauen 1. fette . . .

2. andere.

16. 1.

58- 64
52- 55
43—51

56.50
56LO

54.50

52.50

50.50

14. 1.

60—67
52—58
45—51
40—44

56,50
56.50

54.50

52.50

50.50

.LSei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlichTransportkosten. Schwund,
Händlerprovision; demzufolge müssen die Ttallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Marktverlauf : Bullen und Färsen zugeteilt, sonstiges Großvieh ruhig, Kälber ruhig,
Schweine zugeteilt.

Pforzheim« Schlachtbiehmarkt vom 15. 1.
1936. Zufuhr : 21 Ochsen, 24 Bullen. 45 Kühe.
36 Färsen , 167 Kälber. 5Schafe. 363 Schweine
Preise: Ochsena ) 43. b) 41, Bullen a ) 43. b)
41; Kühe a) 41 bis 43, b) 37 bis 40. c) 36 bis
A6; Färsen a) 43: Kälber al 62 bis 65, bl 57
bis 61, c) 50 bis 56 Pfennig für ein Pfund
Lebendgewicht. Schweine wurden zu den Fest.
Preisen zugeteilt. Der Markt verlief lebhaft,er war geräumt.

Schweinepreise. Backnang:  Milch¬
schweine 18 bis 24 Mark. — Bönnig-
heim,  OA . Besigheim: Milchschweine 18 bis
23, Läufer 28 bis 48 Mk. — Creglingen,
OA. Mergentheim: Milchschweine 18 bis 2§-
Mark. — Laichingen.  OA . Münsingen:
Milchschweine 23.50 bis 26 Mark je Stück.

Vichpreise. Backnang:  Farren 250 bis
499. Kühe 250 bis 465. Rinder 210 bis 350,
Kalbinnen 335 bis 600 Mark. — Laichin-
g e n, OA. Münsingen: Kalbeln 400 bis 600.
Jungvieh 80 Mark. — Oe h ringen:  Kühe
420 bis 530, Kalbinnen 350 bis 530. Jung-
rindcr 180 bis 320 Mark je Stück.

Ellwang« „Kalter Markt ". Bieh  m ark  1
am 15. Januar : Zugeführt wurden 28 Far --
reu. 256 Ochsen und Stiere , 468 Kühe und
Kalbinnen , 230 Stück Jungvieh und 68 Käl-
der. zusammen 1050 Stück. Handel durchweg
lebhaft. Nachfrage in Zuchtvieh gut. Bezahlt
wurde : für Farren 38 bis 42. Ochsen 37 bis
42. Rinder 40 bis 43. Kühe 36 bis 40, Käl¬
ber 57 bis 62 RM. für einen Zentner Lebend¬
gewicht. Im übrigen bewegten sich die Preise
für Zuchtvieh, und zwar 1 Paar Zugochsen
1100 bis 1600 RM., für Stiere 700 bis
1100 NM. das Paar , trächtige Kalbeln koste¬
ten 400 bis 560, jüngere Milchkühe teilweise
wit Kalb 420 bis 680, ältere Kühe 230 bis
420, Jungvieh V- bis IV- Jahre alt 170 bis
280 RM. je Stück. Neberhaupt verkauft wur¬
den u. a . 1 Paar -Ochsen mit 34 Zentner um
1600 RM., 1 Paar mit 27 Zentner 1310 NM.,
2 trächtige Kalbeln zu 530 und 550 NM.,
eine trächtige Kuh zu 542 RM. Nächster
Vieh-, Krämer - und Tanbeiimarkt am
17. Februar , am 10. Februar Rauchwaren-
markt. S chw e i n e m a r kt : Zufuhr 250
Milchschweine, 8 Läufer . Preis : 1 Paar Milch«
schwciue 36 bis 48, l Paar Läufer 60 bis
85 RM. Handel gut. Taube  n m nrk  t : Zu¬
fuhr etwa 700 Stück. Preis für rauhe Tau¬
ben 50 bis 65 Pfg . das Paar , für Rassetau¬
ben 2 bis 5 RM. Handel gut. Hunde-
m a r k t: Zufuhr 30 Stück. Gehandelt wurde
zwischen 3 bis 25 RM. Verkauft wurden
23 Stück.

Pforzheim« iLdeimctallvcrkaujSprcise vom
15. Januar . 1 Kilo Gold 2840, l Kilo Silber
42 bis 43.80, I Gramm Reinplatin 3.60. ein
Gramm Platin 96 Prozent und vier Prozent
Palladium 3.55. l Gramm Platin 96 Pro¬
zent und vier Prozent Kupier 3.45 Mark.

Voraussichtliche Witterung : Im ganzen zu¬
nehmende Bewölkung, von Südost über Süd nach
Südwest drehende Winde; Temperaturen anstei¬
gend, zum Teil auch den Nullpunkt überschrei¬
tend; später besonders im Süden Schnee- und
Regenfälle möglich.

Gestorbene : Jakob Hahn . Bäckermeister. 67 I„
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i-Mm-M-t« DtzzMjM,o»deute
°klivduuM üer Veit

Sonntag
L.oo, 4.15, 8.IS Abessinien 2 Minuten vor

dem Kriege mit Italien
Beiprogramm Wochenschau 74

Keller Teilungsleser
«leüer irunÄkunkkörer
brauobt de»

63 vollstävdiß: nen serisieblltzte
Haupt - und Lsbsn -Larten mit
auskübrliobsm Text , statistikev
sonne vollständigem alpdadeti
sebem Register nur lllark 1.—

»MM

nwkasst Abessinien und dlaobbarländsr , dlord-Kbessinisn
nnd Lrz-tbrSa, Oleolog. Lebsrsiedtskarts nnr Llark 1.—

Vorrätig io der Suekksnckllmg 8 . V . -- Nlsgoltt

Oie Orauerfeier für

vr meä Ulmer
finäet am Samstag, 18. Januar, vor¬
mittags t 1 Uhr im Orauerhaus statt

Ssmstsx , 18. Januar

ISIIlU UKMIUIIÜKi»I8
Zb » .

ZWeik -Kmsts
für Damen - und Herrengarderobe
Die Zuschneideschule I . u . M . Martens , Frankfurt/M ., erteilt Anfang
Februar mit Genehmigung der Achnetder-Jnnnng einen Xnseliiieiile-
trnr .-in -s In XagtnIN für Herren - nnd Damengarderobe . Es wer¬
den die Teilnehmer in der fortschrittlichen Fachlechniksowie der Anprobe

282 und Abänderung der verschiedenen Faffonen unterrichtet . Die Teil-
nähme an einem solchen Kursus ersetzt voll und ganz den Besuch einer
Akademie und Erfüllung zur Meisterprüfung . Jedem Aufwärtsstreben-
dcn ist somit die günstigste Gelegenheit zur Erlernung des modernsten
und brauchbarsten Zuschnittes geboten. Auskunft und Anmeldung bei

Obermeister Herr« Feucht , Nagold . Langestraße
sür I9S6 vom Forstverband Calw für
20 bei G W Zaiser , Nagold

Schön mövj., heizbares

Zimmer
inmitten der Stadt sofort zu i
vermieten  250 .

Zn erfragen in der Geschäfts j
stelle des Blattes . !
Verkaufe  ein erstklassiges!

Xus ckelv Inbnlt der
neuesten  stummer:
vlplomatie der lieber

stsstlieben
IVir sind die Agenten

der Vatervelt
Lrlka Lkert sebreidt

VVeldnaektsstlleke
Her Ueke 6 »tt

im ^meigentell
krügelstnnde

in der tUkristenlebr«
^uk der 8tr »8e

nskiirilek

kinrelpreis 15 Pfennig

Velloy : 5rk»ke»t»rbmiede

Walddorf
Kommenden Sonn
tag findeti. Adler
saal große

Tanz - ^
Unterhaltung
bei gut besetzter
Streichmusik statt

Es ladet freundlich ein
Karl Walz zum »Adler*

Suche auf l. oder 15. Febr -
ehrliches, fleißiges

Mädchen
für Haus und kl. Landwirt
schüft bei gutem Lohn 254

G . Roh z. „Engel"
Alteusteig

Zuverl . Person
für dock. Bezirks-Filiale als
Generalvertr. gesucht.  Hoher

Dauerverd. Beruf gl. «
(Kostenfreie Einführg.) ^

vsNrliig L d .S»
, Tlulksl Mivln 3083 ,

ssnei ^ !!2

PI. 1.8S-. 222 Vlsdsi-Nsrdl-a»
orstsdt -vrog . W. 1.51'Scl-Ill SI/I- !

Morgen Samstag
vormittag t0 30
„Traube"

(Ueberführang
Dr. Nlmer)
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Ätkcle « ucE Jage

g' eotr der kleinen

kegenxeit gingen
Nie KLinpte in
Abessinien weiter,
.tut unseren ! Ui Irl
»eben wir den

»Kessin . Kronprin¬
zen auk einer 1n-

spekiionsreise bei
seinen Gruppen i>n

der Xordtront
blttlaur , « .)MM

»MM

Vtanginllkriieke ileni Verkekr übergeben . Lines <Ier iinposrnileslen knuwerke <ier keicksnnlo-
bnbnen ist Nie Krücke über dns -KungfglltsI , die kür ^Iicli mit 4er leilslrecke tlüiK -ix-ii-Kc-Iiv >r-
see <Ivin Verkekr übergeben werden konnte . Oie Krücke bedeutet nuiueutlicb irn Winter eine
grobe Verkcbrserleieblerung , du sie <Iie bescbwe , bebe Dureiupnn >ing des iUnngbilUnts erspnr!

(Allentic , M .j

>», , Kefreiungsiniirsrb vor lieii bsniinister >>r. k riek und Oinileiter kürekel suk dein ldutrder
Deutseben krönt in 8:,:>ri,rucken . Oie ulten tbnirkninpter trugen <be Kleidung des ekeillubgeu
Orilnunßsdiensies <Ier Oeutselien krönt : Weibe Hemden , sckwsiüen 8ck >ips . (Scherl Bilder , Ä.>

Im kakinen des
Wiederautduues d.
dentseben Wekr-
insckt !>:U suck die
neue Xriegssckule
iu Hannover ibre
kkorten geoltnet.

(Weltbild, M.»

Vr E « r ? s ü v
1h»EMi« »üch
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Nie Legende von der
Eröffnung der Wirtschaftska

Stuttgart , >5. Januar.
Mit dcr heutigen E r ö i su u n g sec

W ir t fch a its ka iu m e r i ü r 36 r t -
temberg und dcu :>t egierung s d e -
zirk Slgm  a r i n g e n ist im Ausbau der
Orgaiiiiativn von Arbeit und Wirtschaft mi
Wirtschaftsbezirk Württemberg ein weiterer
wichtiger Schritt getan worden. Borausge-
flaugen ist oor acht Wochen die Konstituie¬
rung der B e z i i ks a r b e i t s ka m m e r
der Deutschen Arbeitsfront . Nachfolgen muh
zur Vollendung des Aufbaues noch die m
den nächsten Wochen zu erwartende Bildung
des W irtschaits - und A r beits -
rate s.

Zu der feierli che n Eröff  n nng  der
Wirtfchattska,inner Württemberg -Hoheuzol-
lern , die heute vormittag im Festsaal der
Handelskammer Stuttgart stattfand , hatten
sich mit den Führern der württ . Wirtschaft
zahlreiche Käste, darunter Staatssekretär
Dr . P osse  als Vertreter des Reichsbnnk-
präsidenten und beauftragten Reichswirt¬
schaftsministers Dr . Schacht, der Leiter der
Reichswirtschaftskammer, Präsiden : Hecker,
der Geschäftsführer der Reichswirtschafts-
kammer. Dr . Erdmann,  ferner aus Würt¬
temberg stv. Gauleiter Schmidt,  der kom¬
mandierende General des V. Armeekorps.
Generalleutnant Geyer.  Ministerpräsident
Mergenthaler.  Innen - und Wirt¬
schaftsminister Dr . Schmi d. Iinanzminister
Dr . Dehlinger,  Staatssekretär Wald¬
mann, -Oberbürgermeister Dr . StröIin
eingefunden.

Der Präsident des neuen obersten Vertre¬
tungskörpers der Wirtschaft in Württemberg
und Hohenzollern, Fabrikant ZÄH Kiehn.
eröffnet? die Festsitzung mit herzlichen Be¬
grüßungsworten und gab einen kurzen
Neberblick über die wirtschaftliche Entwick¬
lung Württembergs und Hohenzollerns, wo¬
bei er sich besonders gegen die Schlagworte.
Württemberg sei wirtschaftlich eine Oase und
ein Miisterland , verwahrte.

Wir wollen nicht gelobt und
nicht bemitleidet werden.  Es wäre
uns viel lieber, man würde uns mehr ge-
r e cht. Die bäuerlichen Industriearbeiter
und die industrialisierten Bauern sind bei
»ns gewöhnt, erhöhte Arbeitslei¬
stungen  zu vollbringen und Krisenzeiten
leichter durchzuhalten. Man hat den Eindruck,
daß die Ncichsstatistikden wnrttcmbergischen
Besonderheiten, besonders hinsichtlich
der Kurzarbeit,  nicht genügend Rech¬
nung trägt . Als Grundlage für die Reichs-
Zuweisungen soll man nicht die Ar¬
beitslose nziffer.  sondern die Z a h l
der Bestellungen  nehmen . Zum Schluß
keiner Eröffnungsansprache nahm Präsident
Kiehn die Vereidigung  der Mitglieder
des Vorstandes und des Beirats der neuen
Wirtschaftskammer vor.

Dann ergriff Staatssekretär Dr . Posse
das Wort . Er nberbrachte die Grüße und
WünMe de? Reichsbankvräfideiiten und

,Ase"Württemberg
mer Württemberg-Hohen,zollern

Reichswirtschaftsministers Tr . Schacht und
betonte, daß bei aller Anerkenntnis des JÄH-
rergrundsatzes in Politik und Wirtschaft die
Neigung zur Zentralisierung außerordentlich
gefährlich sei. Neben den kulturellen Beson¬
derheiten der deutschen Gebietsteile müsse
auch die wirtschaftliche und soziale Eigenart
der neugeschaffencn Wirtschaftsbezirke sicht¬
bar znm Ausdruck kommen. Wir wollen einc
gesunde Mischung zwischen Zentralisierung
und eigener Verantwortung draußen in den
Bezirken. Die Zentrale habe sich auf die Her¬
ausgabe von Richtlinien zu beschränken. Die
Plattform unserer täglichen Arbeit sei der
Grundsatz der Unparteilichkeit. Staatssekre¬
tär Posse schloß seine Ausführungen mit dem
Wunsch, daß die Wirtschaftskammer stets in
enger Verbindung mit Partei und Staat
bleibe und erfolgreich für Staat und Wirt¬
schaft wirke.

Innen - und Wirtschaftsministcr Dr.
Schmid übermittelte dann noch die Glück¬
wünsche des Reichsstatthalters und Gaulei¬
ters Murr , worauf Präsident Kieh  u die
Versicherung abgab. daß die Wirtschafts¬
kammer Württembcrg -Hohenzollern vorbild¬
lich im Rahmen dcr Reichswirtschaft Mitar¬
beiten werde.

Freiwillige für die Aufklärungs¬abteilung5Kornweftbeim
Kornwestheim. 15. Jan . Freiwillige für

die Aufklärungsabteilung 5. Kvrriwestheim,
können sich noch in beschränkter Anzahl bis
zum 3 I. I a n n a r 19 3 6 bei der Abteilung
meiden. Dem Eiustellimgsgesuch sind beizu-
fiigen

i. von bereils gemusterten Bewerbern : der
Mufterniigsnaehweis . von noch nicht gemu¬
sterten Bewerbern: der von der polizeilichen
Meldebehördc ansgestelltc Freiwilligensehei»:
2. selbstgeschriebenerLebenslauf (Vor- und
Zuname , Geburtstag und -ort , Schulbesuch.
Beruf . Arbeitsdienst und zwei Paßbilder ).
Benötigt werden geivandte Leute mit rascher
Auffassungsgabe oder Leute, die im Besitze
eines oder mehrerer Führerscheine sind. Be¬
vorzugt iverden im NSKK . oder Motorschule
technisch vorgebildete Leute, sowie Schlosser.
Automechaniker «sw. Angehörige der Jahr¬
gänge 1915—1918 müssen vor der Einstellung
im Oktober 1936 ihrer Arbeitsdienstpflichi
genüge«. Bon Bewerbern der Jahrgänge1911—1914 wird eine Bereitcrklärimg für
eine längere als einjährige Dienstzeit nicht
gefordert.

9er Aungsdamm gefährdet
Tie Hochwasserlagc in Radensbnrg

Ravensburg , >5. Januar . Die Schüssen ist
in ihrem Wasserspiegel um etwa einen Meter
gesunken. Eine akute Hachwassergefahr be¬
steht nicht mehr. Daaeaen ist der sogenannte

Rungsd  a m in auf Gemarkung Weingar¬
ten sehr gefährde  t . In nächtlicher Arbeit
unter Scheinwerserlicht wurden n n t e r -
sp ülte Ta m mteile du r ch Fas chi -
neu verstärkt,  eine gefährliche und
mühevolle Arbeit für Wasserwehr und Wek-
kerlinte. Doch auch diese Befestigungen wur¬
den im Lauf des Dienstag weggeris  s e n.

Dazu kam dann noch, daß der Damm so
stark ii n t e r s p ü l l und auch zum Teil
eingerissen  worden ist, daß schleimigst
neue ganz stabile Befestigungen von Not¬
stegen und Pontons aus vorgenommeii wer¬
den mußten, um für den Fall eines noch¬
maligen Ansteigens einen großen Tammbrnäi
und damit eine Ueberschwemmnngdes Dei-
senfanggebietes der Stadt Ravensburg zu
verhindern.

Verurteilter Brandstifter
Sein verschuldetes Anwesen in Brand gesteckt

Rottweil . 15. Januar . Das hiesige Schwur¬
gericht verurteilte am 2. Oktober v. I . den
Angeklagten Johann R u f wegen Brandstif-
tung in Tateinheit mit B e r sichcrnng s.
betrug zu zwei Jahren Zucht¬
haus  und fünf Jahren Ehrenrechtsverlust.
Der Angeklagte hatte kurz nach dem Kriege
das elterliche Anwesen in der Nähe von
Oberndorf übernommen . TaS Gehöft war
schuldenfrei und die Bermögenslage des Ruf
war keine schlechte. Im Jahre 1927 verlor
er durch Beteiligung an einem Lebensmittel¬
geschäft einige Tausend Mark. Um der Bank
für diese Summe eine Sicherheit zu geben
und um die Lohnrückstände in Hölze von
1900 Bl., die er seiner Haushälterin schul¬
dete. sicherzustellen, nahm Ruf in den folgen-
den Jahren mehrere Hypotheken in Höhe von.
insgesamt 9000 M. auf sein Anwesen auf
Dieses Anwesen brannte in der Nacht von
28. zum 29. April 1935 bis auf die Grund¬
mauern nieder. Irgendein Anhaltspunkt für
die Entstehungsursache des Feuers fand fick
nicht: Ruf mußte sich schließlich wegen Brand¬
stiftung vor dem Schwurgericht verant¬worten.

Das Schwurgericht kam schließlich trotz des
hartnäckigen Leugnens des Angeklagten zu
der Nebcrzeugung. daß der Angeklagte das
Feuer gelegt hatte , um in den Besitz der Ver¬
sicherungssumme. die beträchtlich hoch war,
zu kommen. Mit seiner beim Reichsgericht
gegen dieses Urteil eingelegten Revision
hatte Ruf keinen Erfolg.  Ter I. Straf¬
senat des Reichsgerichts hat diese Revision
als völlig unbegründet verworfen.  Das
Sckjwurgericht habe ausreichend und rechts-
irrtttmsfrei dargelegt , worauf cs seine Ueber-
zeugung von der Schuld des Angeklagten ge¬
gründet habe.

«Ek »erS»rIt.Uefle>>sch«ieI«Simm»
Lixenderick » der WSPress«

Gmünd, 15. Januar . An dem Tage, an
dem vor sechs Jahren Horst Wessel  den
tödlichen Schuß von der Kommune erhielt
wurde die nach ihm benannte katholische
Knabenvolksschule  teierlicb auf sei¬

nen Namen getanzt und damit die Wieder¬
eröffnung des Schulgebäudes nach mehr¬
monatigem Umbau vollzogen. Zu dem von
Sprechchören und Gesängen der Schüler um¬
rahmten feierlichen Akt fanden sich die Per-
treter von Staat . Bewegung. Schulen. Wehr¬
macht nsw. in großer Zahl ein.

Nach den Ansprachen des Lchullciters.
Rektor und Unterbannführer Kleiner,  des
Schulrats Tiara , des Krcisamtslerters des
NSLB ., Pg . Sch mau der,  und des Ober-
studicndirektors Ganger  als Beauftragter
der Gmünder Schulen, fand eine ergreifende
Totenehrung  für die 28 gefallenen
Gmünder Lehrer und die 400 Gefallenen der
nationalen Erhebung statt , denen zwei Ge-
denktafeln  in der nengeschaffenen Ehren¬
halle der Schule geweiht wurden. Anschlie¬
ßend wurden die Gäste und Eltern zur Be¬
sichtigung des nach neuzeitlichen Gesichts¬
punkten im Innern umgebauten großen
Schnlhauses eingeladen.

Zuchthaus- dann Stcherunss-
Verwahrung

Internationalem Dieb das Handwerk gelegt
Ulm. lö. Jan . Wegen Betrugs  und

anderem hatte sich der ledige 1902 in Reut-
lingen geborene und dort wohnhafte Albert
Metzger  zu verantworten . Der Angeklagte
hat ein ganz bewegtes Leben hinter sich und
bis heute 11 Jahre Gefängnis und Zucht¬
haus abgesessen.

Nach Beendigung der letzten Strafe begab
er sich nach Hause, aber schon nach einigen
Monaten , am 21. August 1935, begann er
sein verbrecherisches Treiben wieder. Auf der
Fahrt mit dem Fahrrad in die Schweiz brach
er in Oberdischingen  im Missions-
schwesternkmils ein und kam in mehrere Zim¬
mer. ohne seinen Zweck zu erreichen. Am
12. September befand er sich in Straß¬
burg  im Elsaß, wo er in das Büro einer
Transportgesellschaft eindrang und Geld
und Briefmarken stahl. Am 8. November
1935 stahl er aus einer Billa in Zürich
zwei Obligationen im Werte von je 20W
Franken , etwa 600 Franken Bargeld , zwei
Jubiläumsgoldstücke , ein Halskettchen »nd
einen Fuchspelz.

Dann verlegte er sein Arbeitsfeld ins
Württembergische. In Honau stahl er ein
Fahrrad . Weiter brach er in verschiedenen
Bauernhäusern in Gögglingen  bei
Laupheim, in Donaurieden und in
Ersingen.  Kreis Ehingen, ein.

Das Gericht gab dem Angeklagten einen
kräftigen Denkzettel.  Es verurteilte
ihn wegen sechs Verbrechen des Diebstahls
und drei Verbrechen des versuchten Dieb¬
stahls und einem Vergehen nach 8 245 « zu
4 Jahren Zuchthaus  und 10 Jahren
Ehrverlust, außerdem wurde Sicherungs¬
verwahrung  angeordnet.

Die Anschrift der für unseren Kreis zuständi¬
gen Unteren Ersatzbehörde lautet : „Untere Er¬
satzbehörde. Zweigstelle Calw, Bahnhosstratze 42*.
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12V voo deutsche Arbeiter sehen
die Fjorde Norwegens

Die KLF.-Hochseefahrten 1938
Berlin. 15. Januar 1938.

Das Lecsahrtenprogramm des Amtes für
weisen, Wandern und Urlaub in der RS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " liegt
nunmehr für 193k fest. Insgesamt finden im
lammenden Sommer rund 1VV Hochser¬
sah rten statt , die etwa 120 000 A r-
deits fr ontka meraden aus allen
Klauen Deutschlands auf fünf
großen Ueberseedampfern in die
gigantische Vcrgwelt der nor¬
wegischen Fjorde bringen wer-
ö e n.

Zur Verfügung stehen die Dampfer „Der
Deutsche", „Sierra Cordoba ". „Oceana ".
..Monte Olivia " und „Monte Sarmiento ".
die schon von den vorjährigen Seereisen her
vielen Tausenden bestens bekannt sind. Das
Amt für Reisen. Wandern und Urlaub ist
bestrebt, über die angegebene KdF.-Flotte
hinaus noch weitere Dampfer für KdF.-
vochseereifen freizubekommen. Bei der allge¬
meinen Aufwärtsentwicklung des Seever¬
kehrs jedoch stößt das auf bedeutende
Schwierigkeiten. Voraussichtlich wird noch
die „St . Louis " einige Reisen für „Kraft
durch Freude " machen können.

Die KdF. - Norwegenfahrten fetzen Mitte
April des Jahres ein und dauern — bei
wöchentlichen Abfahrten — bis etwa
IS. September . Die Dampfer „Der Deutsche"
und „Sierra Cordoba " laufen wieder von
Bremerhaven aus . die „Lzeana ". „Monke
Olivia " und „Monte sarmiento " von Ham¬
burg . Ziel find die schönsten norwegischen
Fjorde , der Hardanger - und der Sogne-
Fjord . Gelandet kann auch in diesem Jahr
nicht werden, weil sich dadurch die Fahrt¬
unkosten wesentlich verteuern würden.
Außerdem dürfte den KdF.-Urlaubern mehr
damit gedient sein, daß noch ein zweiter
Fjord angefahren und die Zeit , die sonst
auf die Landung verwendet werden würde,
so viel besser genutzt wird.

Ueber die Fahrten nach Madeira kann im
Augenblick noch nichts Bestimmtes gesagt
werden. Binnen kurzem werden auch dar¬
über genauere Mitteilungen ergehen. Jeden¬
falls hat es keinen Zweck, daß sich Volks¬
genossen von sich aus bei den Dienststellen
„Kraft durch Freude " anmelden . Sie erreich¬
ten damit nur einen unnötige Belastung der
dort tätigen Parteigenossen und handeln
auch deshalb völlig zwecklos, weil wieder,
wie im vorigen Jahre , die Teilnehmer an
den Madeirafahrten einzeln in den Betrie¬
ben nach ihrer sozialen Lage und Würdig¬
keit ausgewählt werden.

Sport - auch wenn man
schon etwas älter ist!

Eine Stunde in einem ...Kraft-durch-
Freude "-Sportkurs für ältere Frauen

Ein .Lraft - durch - Freud  e"-K urs
für ältere Frauen  ist an und für sich
eine durchaus ernsthafte Angelegenheit.
Wenn auch dort natürlich keine sportlichen
Höchstleistungen mehr erzielt werden — und
das ist ganz und gar nicht beabsichtigt — so
gibt ein solcher Abend doch allen diesen
Frauen , die tagsüber womöglich in harte
Berufsarbeit eingezwüngt sind, wieder Stun¬
den der Entspannung , die sich für die ganze
Woche über auswirken . Heiter und lustig
geht es deswegen auch zu und wenn dann
und wann einmal jemand allzusehr eine
Ilebuna danebenalückt. dann lacht man ge¬

meinsam. bis einem selbst ein ähnliches Miß¬
geschick zustößt.

Frauen wollen schlank werden
Das ist ein ganz begreiflicher Wunsch.

Nicht nur , weil schlank nun einmal als schö¬
ner gilt , sondern weil das überflüssige Fett
alles andere als gesund ist. Und so ist es
immer ein wenig Peinlich, wenn den Neu¬
ankömmling die Sportlehrerin fragt : „Wie¬
viel Pfund wiegen Sie ?" und daraus kommt
die Antwort : „180 Pfund !". Aber man trö¬
stet sich mit dem Gedanken, daß noch mehr
Dicke da find und daß vielleicht schon bald
eine wesentliche Gewichtsminderung festzu¬
stellen ist.

Zwei Ledermatten liegen auf dem Boden.
Die Sportlehrerin hält eine kleine Rede an
ihre Frauen . „Eine Rolle vorwärts ! Sehr
gesund und höchst vergnüglich! Möglichst
nicht mit dem Kopf aufsetzen, sondern gleich
mit Schwung auf die Schultern und —
rum !"

Darauf nimmt sie einen kurzen Anlauf,
und — siehe da! — schon ist's geschehen.
Und die Schützlinge folgen ihr . Eine meint:
„Lang, lang ist's her! Mit zehn Jahren
konnte ich das wie geschmiert! Jetzt ist es be¬
reits ein Problem !" „Glauben Sie . glauben

s-M

Einmal im^Monat
Einmal im Monat wird im ganzen Reich

die Pfundspende für das WHW. singesammelt.
Da ziehen tausende und abertausende deutscher
Frauen von Haus zu Haus und lasten sich
nicht abschrecken, durch Wind und Wetter, und
auch nicht durch dünne Ausreden und angebliches
oder wirkliches Nichtverstehen des Sinnes der
Spendeattion. Sie klären auf, wo es nottut , und
reden zu. sie bringen das Ersammelte zu den
Zentralen und sortieren und verpacken und sind
wieder beim Ausgeben tätig . Sie geben natür¬
lich auch selbst und üben praktischen deutschen
Sozialismus. Und jeder, der ein Deutscher sein
will, der die Idee des Nationalsozialismus zur
Tat werden lassen will, der will den Bedürftigen
durch die Tat zeigen, daß wir sie als vollwer¬
tige Volksgenossen ansehen und daß wir ihnen
brüderlich helfen wollen. Der wird also auch zur
Pfundspende geben, was er geben kann: Mehl,
Erbsen. Linsen, Zucker, Kaffee oder Tee, ein
Pfund , wenns nicht mehr langt. — wenns
geht, eine nette Sammelpackung. Es wird die
kleine, wie die große Spende mit Dank angenom¬
men und freudig, wie sie gegeben werden soll.
Dem Einzelnen macht das Pfund oder das oder
die paar „Kilo" nichts aus. aber, immer wie¬
der seis betont, viele Wenig machen ein Viel
und wenn am Dienstag, den 21. Januar , jeder
seine Pflicht tut , kann wieder viele viele Not
gelindert werden.

Sie !" ruft die Sportlehrerin . „Also — run¬
ter mit dein Kopf und los !" Die Sache
klappt. „Was habe ich gesagt? 's ist alles
nur halb fo schlimm!" Die anderen folgen
nach.
Das will geschafft sein:

Wenn auf einem Balken ein Stück Papier
liegt und wenn dieses Papier beim Darüber¬
gehen aufgehoben werden soll, so ist das ein
schwieriges Kapitel. „Das ist etwas zum
konzentrieren", meint die Lehrerin, läuft
über den Balken, bückt sich und hat schon
das Papier in der Hand. „Und nun frisch
rau !"

Die erste Versuches schüchtern. Nach ein
paar Schritten ist sie vom Balken abge¬
sprungen. Andern geht's nicht viel besser.
Eine tut . als ginge die ganze Sache sie
nichts an . Aber die Lehrerin hat sie erspäht.
„Nur keine unangebrachte Zurückhaltung!
Nun kommen Sie bran . Nur Mut , es wird
schon schief gehen!" Und da fügt sich die
Frau eben in das Unvermeidliche. Bis zur
Mitte geht's gut. Aber beim Papier bekomm!
sie das Uebergewicht. Sie versucht es eben
ein zweites- und ein drittesmal . Zum Schluß
klappt's bei allen und sie sind riesig stolz
darauf.

Das Spiel mit dem Medizinball
Die Lehrerin legt einen Medizinball aus

den Boden: „Zwei Parteien bilden! Der Ball
muß gerollt werden!" Zuerst will das Spiel
nicht recht in Fluß kommen. Erst als die
Lehrerin zu gunsten der einen Partei ein¬
greift, bekommt die andere eine Wut und
stürzt sich in den Kamps. Ein ganzer Knäuel
,ehn Frauen , hängen jetzt am Ball und
brücken von allen Seiten . Niemand denk!
mehr daran , daß man eigentlich schon älter
ist und daß man deswegen ein wenig wür¬
dig auszusehen hat . In der Hitze des Gefechts
haut auch einmal eine der andern erns
hinten rauf . Aber krumm genommen wirb
das nicht.
Was sagt die Sporklehrerin?

„Den Frauen mutz man nur klarmachen,
daß sie körperlich viel leistungsfähiger
sind, als sie es selbst glauben. Sie müssen sich
im Spiel und in der Bewegung ein Körper¬
gefühl zurückerobern, das ihnen verloren ge¬
gangen ist. Viele kommen mit Hemmungen
hierher. Sie halten sich für zu alt, um noch
Sport treiben zu können. Aber diese Hemmun¬
gen verlieren sich in dem Augenblick, wo sie
einen Fortschritt merken. Und indem wir so
das Selbstbewutztsein stärken, erweisen wir den
Aelteren einen Dienst, der sich nicht nur aus
das rein Körperliche erstreckt, sondern darüber
hinaus auch eine seelische Kräftigung bedeutet."

SlymplanWü
Es heißt bekanntlich, daß Essen und Trin¬

ken Leib und Seele Zusammenhalt. In diesem
Sinne werden jetzt in Berlin große Vor¬
bereitungen getroffen, um die ausländischen
Gäste, die zur Olympiade aus aller Herren
Länder zusammenströmen werden, auch in
kulinarischer Hinsicht würdig zu empfangen.
Wer in die tiefsten Geheimnisse der Berliner
Hotelküchen eingeweiht ist. kann mit ruhigem
Gewissen behaupten , daß eine solche beson¬
dere Vorbereitung eigentlich überflüssig ist.
In Berlin arbeiten einige der besten Köche,
die man auf der Welt auftreiben kann,
wahre Spezialisten und Virtuosen ihres
Handwerks, die alle internationalen Ge¬
schmäcker sozusagen aus dem Handgelenk be¬
herrschen, Köche, die in ihrem Beruf mit
wissenschaftlicher Gründlichkeit ausgebildet
sind und selbst dann nicht in Verlegenheit
geraten , wenn irgendein prominenter indi¬
scher Maharadscha sein Leih- und Magen-

! geeicht verlangt . Um jedoch auch den ab-
! seitigsten und seltensten Eßwünschen gerecht

zu werden, wird jetzt in Berlin alles unter¬
nommen. um die hunderterlei „exoti.
fchen Appetite"  zu befriedigen.

In diesem Zusammenhang verdient der
erste Kochlehrgang für Gastwirtsfrauen aus
Berlin und Umgebung, den die Wirtschafts¬
gruppe Gaststätten- und Beherbergungs-
gewerbe im Hinblick auf die Olympiade ver¬
anstaltet . besondere Beachtung. Ohne Zwei¬
fel ein recllt oriainelles Olvmvia-
training:  jeder Ausländer soll in Berlin
so essen können, wie er es zu Hause gewöhnt
ist. Darüber hinaus wird chm reichlich Ge¬
legenheit geboten, echt deutsche Spezial-
gerächte kennenzulernen. Es ist eine bekannte
Tatsache, daß die Liebe durch den Magen
geht und so hat man in kluger psychologischer
Voraussicht auch das heikle Eßproblem or¬
ganisiert . um die ausländischen Besucher
heiter und freundlich zu stimmen. Wer vor¬
züglich gegessen hat . ist für die Eindrücke der
Umwelt doppelt und dreifach empfänglich.
Die aktiven Sportler  selbst werden
sich allerdings auf eine g e w i s s e D i ä t be¬
schränken müssen, wenn sie in körperlicher
Hochform bleiben wollen, aber die zahl¬
reichen ausländischen „Zaungäste " der Olym¬
piade werden sich wahrscheinlich mit einem
wahren Heißhunger auf all die appetitlichen
und delikaten Gerichte stürzen, die ihnen von

i sachkundigen Berliner Händen liebevoll ser-
! viert werden. In Berlin wird in diesen
! Tagen gebraten, gebacken und geröstet, daß
! es eine Helle Freude ist. Man hat sich mit
^ den seltensten Gewürzen und Zutaten ein-
! gedeckt, um tausend Spezialwünsche zu er-
! füllen. Die vierzig Gastwirtsfrauen aus Ber-
! lin und Brandenburg , die im Zoo ihre
> grandiosen Kochkünste osfenbaren. sind nur
^ eine kleine Abteilung in der gewaltigen
! Armee von tüchtigen und international ge-
! schulten Köchen und Köchinnen, die mobili¬

siert worden sind, um der Olympiade einen
s „geschmackvollen " Rahmen  zu

geben. Als ob Heinzelmännchen an der Ar-
! beit wären , verändert sich Berlin an allen
! Ecken und Enden von Woche zu Woche im
! Zeichen der bevorstehenden Olympiade.

Ueberall wird fieberhaft gearbeitet, so rasch,
exakt und geräuschlos, daß man das Tempo
fast garnicht spürt . Der Passant sieht nur
die Arbeiten, die sich aus der Straße im

! Licht der breiten Öffentlichkeit vollziehen.
! er steht aber nicht die rastlose und intensive
! Arbeit hinter den Kulissen. Ein Teil dieser

verborgenen Arbeit ist das „Training " der
! Berliner Gastwirtsfrauen für die Olympiade.

! Schwabens Turner am BeratungstW
! Die letzten Kreisturntage in der altes

DT .-Organisation finden für den Gau 1Ü
! Württemberg seitens der 12 Württembergs

fchen Turnkreise an folgenden Tagen uni!
Orten statt:
19. Januar : Oberschwabenkreis in Biberach.
19. Januar : Zollernkreis in Bingen -Hz.
26. Januar : Braunenbergkveis in Aalen.
26. Januar : Hohenlohekreis in Crailsheim.
26. Januar : Neckarlandkreis in Heilbronn.
2. Februar : Hohenstaufenkreis in Kirchheim,
9. Februar : Stuttgarter Kreis in Stuttgart
9. Februar : Achalmkreis in Tübingen.
9. Februar : Ulmer Kreis in Ulm.

83. Februar : Enz-Murr -Kreis in Mühlacker.
83. Februar : Nagoldkreis in Calw.

1. März : Schwarzwaldkreis in Rottweil.
Die diesjährigen Kreisturntage der zwölf

württembergischen Turnkreise haben ge¬
schichtliche Bedeutung : Es sind die letzten
Turnertagungen im Rahmen der Deutschen
Turnerschaft . Künftig werden an die Stelle
der turnerischen Krersturntage die Kreis¬
tagungen des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen treten . Bedeutsam an den i«

ller letzte Imikvr von koktiontmrg
Roman von Paul Hain.

24. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Ich Hab' Euch verkannt . Jörg — ich gestehe es frei¬

mütig ein. Und — Graf Siegberts Tod — löscht jeden
Rest von Gegensätzlichkeit zwischen uns aus . Ihr , Herr
Kaiser — wollet mich für heute abend entschuldigen! Mir
teht der Sinn nicht mehr nach weltlicher Unterhaltung —
nach dieser  Botschaft , Jörg — Ihr geleitet mich wohl
nach Hause?"

Der nickte still.
Kaiser Wenzel ging mit den Leiden bis hinaus vor den

Saal.
„Gute Fahrt , Frau Aebtissin — es war mir eine Freude,

Euch eine Zeitlang bei mir zu Gaste gehabt zu haben ! Und
wir beide, Junker Jörg , werden uns — hoffe ich — recht
bald Wiedersehen. Reisen Sie unter dem Schutze der hei¬
ligen Maria —"

Sie fuhren im Wagen durch den sternenklaren Abend,
dem Hause des Kanzlers zu. Jeder mit feinen eigenen Ge¬
danken beschäftigt.

Jörg dachte mit heißer Inbrunst an Bärbele . Wie
muhte auch sie dieser plötzliche Tod seines Vaters getroffen
haben . Er kannte sie ja so gut . Und wie würde sie ihn
herbetsehnen!

Bärbele , süßes Bärbele ! Ich hatte gehofft, der Vater
würde uns doch noch feinen Segen geben — denn im
tiefsten Herzen war er mir doch nicht so gram , wie er tat.
Nun muh ich dich doppelt lieb haben ! Bärbels , fühes Bär¬
bels!

Die Aebtissin aber , die still in ihrer Ecke sah, als wäre
sie noch immer tief ergriffen , dachte:

„Das ging leichter, als ich es glaubte . Der Zufall war
mir günstig . Junker Jörg — wir werden eine interessante
Reise machen, an die Ihr lange denken werdet. Eure

Spottworte von damals — ich habe sie nicht vergessen. Oh
— ich bin eine empfindliche Frau , Junker Jörg . Ihr hät¬
tet das bedenken sollen. Aber wein nicht zu raten ist, ist
nicht zu helfen."

Zwölftes Kapitel.
Der Notarius Riedinger schüttelte erregt den Kopf. Das

weißliche spärliche Haar um seine Stirn war verwirrt —
so oft war er sich schon mit den Händen hindurch gefahren.

„Und ich könnte beschwören. Herr Graf , dah der Herr
Vater selig ein neues Testament —"

„Zum Teufel , Herr Notarius — das habt Ihr mir
schon neulich gesagt und habt Euch eine geschlagene Stunde
in meines Vaters Zimmer allein aufgehalten . Dieses
Testament dort ist das letzte. Es ist klipp und klar ! Und
danach bin ich allein der Erbe , und mein Bruder Jörg ist
arm wie eine Kirchenmaus . Kommt mir doch nicht mit
solchen Dingen , gerade heute, da ich zum Schutzherrn
Rothenburgs ausgerufen werde "

Riedinger streckte sich.
„Ja — deshalb mutzte ich gerade heute noch einmal

kommen. Ich selbst habe das Testament unterschrieben, das
Ihr Vater selig auf seinem Krankenbett noch verfaßt hat
und das Junker Jörg zum Herrn von Rothenburg be¬
stimmte —"

„Ihr seid wahnsinnig, Riedinger —"
„Herr Graf —"
Walter von Levetzing war bleich. In seinen Augen

blitzte es unstet. Wollte ihm dieser Riedir^ er im letzten
Augenblick noch Schwierigkeiten machen?

„Das Testament muh gefunden werden, Herr Graf!
Mein Gewissen verlangt es. Es ist — gestohlen worden —"

„Riedinger , nun ist's genug! Mag sein, dah mein Vater
in feiner Krankheit noch andere Verfügungen getroffen
hat — e: wechselte leider sehr oft seine Meinungen über
meinen Bruder . Aber — wenn  dem so ist — so ist es
auch ebensogut möglich, datz er diesen .Nachtrag', von dem
Ihr sprecht, selbst wieder vernichtet hat !"

»Sm
„Es ist eine Dreistigkeit von Euch, hier von Diebstahl

zu sprechen! Beweise, Herr Notarius . Beweise! Hütet Eure
Zunge, sag' ich Euch, Ihr könntet sie Euch allzu leicht ver¬
brennen . Ich Hab' keine Lust, mich länger mit dem Nota¬
rius Riedinger zu streiten. Run geht! Es ist Zeit für
mich, datz ich mich vorbereite für die feierliche Einführung
im Rathause —"

Riedinger krampfte die Fäuste zusammen. Das kalte,
höhnische Gesicht Walter von Levetzings war ihm zuwider.

„Herr Graf — beim Andenken Ihres Vaters , ich
schwöre—"

Graf Walter bih die Zähne in die Lippen.
Sein Blick bekam etwas Grausam -Starres.
„Riedinger — ein Wort noch von Euch — und ich rufe

die Wache. Mein Burgverlies ist kein angenehmer Auf¬
enthalt , sag' ich Euch. Wählet !"

Der Notar trat zurück.
Sein Gesicht war regungslos . Kalt ruhte sein Blick eine

Weile auf dem bleichen Gesicht des >Grafen . Dann ver¬
neigte er sich stumm.

Und ging. Kein Wort sagte er mehr.
Die Tür klappte hart hinter ihm zu. —-
Die furchtbare Spannung in des Grafen Gesicht löste

sich. Finster sah er auf die Tür.
„Vor dem muh man sich hüten," murmelte er. —
Eine Stunde später ritt er zur Stadt . In den Stra¬

ßen drängten sich die Neugierigen . Am Rathause standen
die Soldaten in Reih und Glied, Ulrich Wozzek. der Haus¬
mann , an der Spitze, um ihrem neuen Herrn den Eid zu
leisten.

Wozzeks Gesicht war wie aus Stahl . Er hätte ge¬
wünscht, einem andern den Eid leisten zu dürfen als
diesem — der da so selbstgefällig, stolz, hochmütig dis
Reihen abritt.

Fortsetzung folgt.
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den kommenden Wochen stattfindenden Kreis-
tagungen sind die Bekanntmachungen der
Kreisführer über die Ausrichtung der deut-
scheu Leibesübungen im neuen großen Bund,
dem RsL.

Ebenfalls noch vor dem Deutschen Turn-
tag am 16. Mürz treten auch die Kreisfach-
.varte zusammen. Diese erhalten in Form
eines Lehrganges von den jeweiligen Gau-
sachwarten und den Gauführerstabsmitglie¬
dern die Anweisungen, wie künftig die an¬
fallende technische Arbeit im Reichsbund zu
erledigen sein wird.

ZKrmliW-Louis in Wkagv?
Amerikanischen Blättermeldungen zufolge

soll der Endausschcidungskampf um die
Schwergewichts- Weltmeisterschaft zwischen
Max Schmeling und Joe Louis
nicht in Neuhork, sondern in Chikago statt¬
finden. Als Grund wird angegeben, daß in
Chikago und den umliegenden Städten S t.
Louis und Millwaukee  mehr Deutsche
wohnen als in Neuhork.

Die neue dleisteria in» Lwknostlsuk
Lei cksu rin OIxiupiu -8tuckio» von (üsrnrrsctr sus-
KetrsKenen ckeutscken kvleisierscirakten inr küs-
knnsllnuk zins Victoriu I,in <1pkrintnei-  vor
dwxir - Herber  uls Lieüsrin kervor ISchirner)

Die stärkere
Von Julia Svedelius

Millh war eine ausgezeichnete Hausfrau
und Gattin , die nichts Schöneres wußte, als
ihrem Alaun Behaglichkeit zu schaffen. Bis
das Unglück kam. Eine undurchdringliche
Gardine schloß sich vor Oberst Falts Augen.
Seine Frau wiegte ihn mit nie ermüdender
Ausopferungsfreudigkeit . Sie hatte den fei¬
nen Takt in ihrem warmen Herzen und hals
ihm, damit die Bitterkeit gegen sein Schicksal
ihn nicht übermannte . Oft sprachen sie da¬
von, einen berühmten Augenarzt im Ausland
auszusuchen, und sie ruhte nicht, bis sie ihren
Mann dazu bewegte.

So fuhren sie in ein wärmeres Klima und
zu Dr . Scholtz.

Groß und stattlich, mit klarem, durchdrin¬
gendem Blick stand der Doktor vor dem Ehe¬
paar . Er gab ihnen eine kleine Spur Hoff¬
nung und versprach, die Behandlung fortzu¬
setzen. wenn er in kurzer Zeit auf einer Stu¬
dienreise nach Schweden käme.

Dr . Scholtz galt als ein außerordentlich
rücksichtsloser Mensch unter seinen Kollegen,
und die Frauen seines Landes sprachen da¬
von . was für eine große Macht er über sie
hatte . Man sagte ihm nach, er ruhe nicht,
bis er sie gewonnen hatte , um sie dann kalt
und harten Herzens zu verlassen. Der Blinde
und seine Frau wußten nichts von allem,
was man über Dr . Scholtz sprach. Sie ahn¬
ten nicht, als er sie dann in Stockholm auf¬
suchte, daß er sofort gesehen hatte , wie keine
Heilung möglich war . Aber — Millh fesselte
ihn.

„Ich begreife nicht", sagte der Oberst eines
Tages, „warum du so abweisend zu dem
netten Doktor bist. Ich finde, er bezeigt uns
ein so großes Interesse, daß wir alles tun
müßten, uns ihm dankbar zu erweisen." Der
Oberst konnte nicht sehen, wie Millh er¬
rötete — wie blaß sie in diesen Wochen ge¬
worden war , die der Doktor bei ihnen aus
und ein ging. Ihre Ruhe, die innere Har¬
monie, waren fort — alles, was ihr bisher
selbstverständlich erschien, empfand sie nun
als schwere Pflicht. Etwas Neues war in ihr
erwacht, ein paar dunkle, bezwingende Augen
hatten ihr die Herrlichkeiten des Lebens ge¬
zeigt. Sie verlor alle Selbstbeherrschung und
lebte ein Leben — weit ab von allem Ge¬
schehen um sie herum. Ihr To '-melleben
guälte sie. Noch wußte niemand davon außer
ihr — aber wie lange würde es glücken, vor
ihm zu verbergen, wie es in ihr aussah?
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Und während sie ihrem Mann vorlas , dachte
sie nur : Wo ist er jetzt — ob er heute
kommt — ob wir einen Augenblick allein
sein werden? Und fuhr erschrocken zusammen,
als ihr Mann eine liebe Bemerkung machte,

l Doktor Scholtz kam und ging wie eine ein¬
zige große Versuchung.

! Sie standen zusammen vor einem Rosen¬
stock. den Millh ihm zeigen sollte.

„Merkst du denn nicht selber, wie unnatür¬
lich dein Leben ist?" sagte seine warme Stimme
neben ihr. Er war keinen Widerstand gewohnt.
Und Millh reizte ihn, wie keine Frau vorher.
„Du mußt dich scheiden lassen — so geht es
nicht weiter —" Seine Stimme wurde hart.

! Er stand vor ihr, und sein Wille war so stark,
! daß sie zitterte. ES sauste in ihrem Kopf — da
! klopfte es, und sie wurde zum Telephon ge¬

rufen.
« Und als er gegangen war, während sie das

Gespräch führte, wußte sie nun, sie müsse fort,
wenn diese Liebe sie nicht bezwingen sollte.
Aber wie sollte sie fortkommen, was ihrem
Mann sagen? — Am nächsten Tage legte sich
ihr Mann mit Fieber, und der Arzt stellte Lun¬
genentzündung fest. Millh gab Anweisung,
daß Dr . Scholtz nicht angenommen werde, falls
er käme. Aber er kam nicht. Er wußte, daß
Sehnsucht weich macht. Sie sollte sich nach chm
sehnen. So war er schon manches Mal rm
Ziel gekommen. Acht Tage blieb er fort. Dann
hielt er es selber nicht mehr aus.

Das Mädchen hacke die Anweisung Millh-
vergessen und ließ ihn eintreten. Und er fand
Millh neben einem Toten. Vor der Macht der
Todes hatte sich ihre Unruhe gelegt. Es wa>
sonderbar, wie klar sie dachte.

war es über ihn gekommen, für eine Sekunde
gingen seine und des Mädchens Blicke inein¬
ander, dann : „Die Maschine setzt aus !"

Jähes Stoppen, ein bösartiges Knacken, das
nach der Eintönigkeit des sonstigen Laufes sich
doppelt schreckhaft in die Ohren der Zuschauer
fraß, — die Schutzvorrichtung fiel — und
stand!

Wieder Maschinenlauf, wieder Umschaltung,
— die beiden Menschen spielten vor der Menge
ihr hohes Spiel , und das Werk aus des Man¬
nes Händen zeigte sich des Einsatzes würdig!

Rudolf Blankerts stand an der Seite des
Mädchens. „Wie konntest du das wagen?"
Agnes Luchterhand lächelte nur , wie Frauen
sich immer geben, wenn sie ohne viel Worte
sich dem Manne in ihrer ganzen, fremden
Größe zeigen. . . „Ich hatte Vertrauen zudir!"

Fest griff Blankerts ihre Hand. In dem
Druck lag die Bitte um Verzeihung und ein
Gelöbnis. Und die andern, die an diesem
Feierabend schon so viel des Außergewöhn¬
lichen erlebt, fühlten, daß ihr „Hoch!" auf den
glücklichen Erfinder noch etwas anderem galt,
das in der Luft lag und doch keinen Namen
hatte.

Witzecke
Herr (auf dem Polizeirevier) : „Herr Kommis¬

sar, ich möchte gegen den Schutzmann eine An¬
zeige wegen Grausamkeit erstatten."

„Kommissar: „Sie wollen doch nicht eiwu
damit sagen, daß Sie von ihm mißhandelt wur¬
den?"

Herr : „Das meine ich nicht. Als ich gestern
betrunken in der Hauptstraße lag. hat er mich,

statt auf der Wache einzuliefern, zu meiner
Frau gebracht".

Tief in der Nacht guckte Lemke aus dem Fen¬
ster.. Unter einer Straßenlaterne kroch sei«
Freund Fiebich herum und schien eifrig nach
etwas zu suchen.

„Hast du etwas verloren?" rief Lemke herun¬
ter.

„Hup - " kam die Antwort, „ich Hab'ne Mark
verloren."

„Wo denn?"
„Entweder hier oder drüben vor der Post".
„Und warum suchst du gerade hier?"
„Weil vor der Post die Laterne nicht brennt !"

Die Schraube ohne Ende
„In Hemdsärmeln kommen Sie hierher aufs

Amtsgericht aber das geht nicht — scheren
Sie sich fort !"

„Det jetzt nich, Herr Wachtmeester— ick darf
doch hier den Termin nicht versäumen".

„Termin haben Sie ? Zeigen Sie mal Ihre
Vorladung!"

„Det jeht nich, Herr Wachtmeester—die steckt
in meinem Rock."

„Dann ziehen Sie gefälligst Ihren Rock an !"
Det jeht nich. Herr Wachtmeester— den

Hab ick zu Hause jelassen!"
„Dann gehen Sie nach Hause und holen Sie

ihren Rock!"
„Det jeht nich, Herr Wachtmeester ich darf

doch den Termin nich verpassen!"

Kinderfrage
Lehrer: „Also, die Erde dreht sich um die

Sonne". Klein-Lisa: „Aber, Herr Lehrer, um
was dreht sie sich des Nachts, wenn die Sonne
weg ist?"

an cie*
Von üotisnnss von Kunowslci

Wenn nachmittags um vier die Glocke durch
die Hallen der Fabrik schrillte und sich die
großen Tore öffneten, drängten in schwarzem
Strom die Menschen auf die Straße.

Mitten unter den andern ging Rudolf Blan¬
kerts. Trug wie sie unter dem Arm die in der
Mitte geknickte, kleine Tasche, wechselte Wort
und Gruß mit den Kameraden. Es war aber
dennoch etwas Fremdes um den Mann , der
seine eigenen Wege ging. Rudolf Blankerts
war ein Erfinder, oder besser, er wollte es
werden.

Agnes Luchterhand und er hatten ein Stück
desselben Weges, am Abend und am Morgen.
Unb wenn auch er sie nicht gesucht, fand doch
sie an dem Sonderling , der so anders war als
alle seine Kameraden, Gefallen. Und es kam
wie von selbst, daß Agnes zu ihm eintrat und
verständnisvoll vor den eisernen Netzen und
blanken Hebeln stand, die den Inhalt seines
Lebens ausmachten. Von neuem hörte sie ge¬
duldig zu, als der Erfinder ihr das Wirken der
Vorrichtung zu erklären suchte. Ihr ging
das nicht ein, ihr Auge aber sah den Staub,
der über den Dingen lag, und ihre Hand ver¬
scheuchte ein wenig die Unordnung des
Raumes.

Der Mann empfand das Wirken dieser
Frauenhand wohltuend, wenn er auch manch¬
mal den Lötkolben erst nach langem Suchen
aus anderem Platze wiederfand. Doch wenn
er dann weiter dachte, dann ergriff ihn wieder
der Kreislauf des Denkens um seine Maschine.
Seine Frau sollte nicht nur Frau und Mutter
und Alltagskameradin sein, sie mußte mit ihm
denken können, teilhaben an dem Auf und
Nieder seiner Gedanken und Empfindungen.
Danach aber waren die Augen der Anlegerin
Agnes Luchterhand nicht beschaffen, und das
Wort blieb ungesprochen, das sie von ihm nicht
ungern gehört hätte . . .

So kam der große Tag, der Tag, der es zei¬
gen sollte! Es war nach Feierabend. Im dich¬
ten Kreis umstanden die Werkmeister den Er¬
finder und seine Maschine. Auch von den
Kameraden waren mehrere geblieben, die an
dem Sonderling doch Anteil nahmen oder sich
etwas Außergewöhnliches versprachen. Und
jetzt stand auch der Direktor des Werkes im
Kreise.

„Also los, Blankerts, auf Ihre Verant¬
wortung!"

Schwerfällig setzte sich die Maschine in Be¬
wegung, kam auf Tour , arbeitete wie immer.
„Stopp —", ein Werkmeister zog den Hebel
herunter, die Maschine lief aus , stand. So war
das nichts! „Die Maschine muß arbeiten, es
muß aber auch richtig angelegt werden wie
sonst, und dann schalten wir um, als wenn
etwas vorgefallen wäre. Dann werden wir
sehen, wie die Vorrichtung arbeitet," setzte ein
Werkmeister auseinander. Der Direktor nickte.
Aber dann hob er die Hand. — „Können Sie
denn anlegen, Blankerts?" fragte er den
Mann , der zu der Maschine getreten war, um
die Hantierung vorzunehmen.

„Eigentlich nein, Herr Direktor. Gelernt
und gemacht habe ich es nicht, aber ja oft
genug gesehen, es wird schon gehen."

Bedenklich schüttelte der Direktor den Kopf.
„Wenn Sie sich aber versehen und Ihre Erfin¬
dung sich nicht bewährt, — diese Vcranlwor-
tung kann ich nich! übernehmen.

Da geschah etwas Unerwartetes.
Aus dem Kreise der Umstehenden drängte

Agnes Luchterhand. Mit einem Griff hatte sie
den Hebel heruntergerissen, der die Maschine
rn Gang letzte. Dann schob sie den verdutzten
Blankerts von seinem Platze, stand vor der
Maschine und legte an, wie sie das tagaus,
tagein zu tun pflegte.

„Achtung —", es war Blankerts selbst, der
jetzt die Maschine bediente. Wie ein Taumel
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G. B. a. Sch. Lieber Gustav, ich soll nach,
dieser Schriftprobe feststellen, ob Sie zum Ma¬
ler geeignet sind? — Zum Kunst maler ? —
Muß das sein? Nein! Doch lieber nicht. Die
ganze Art , wie Sie die Welt, die Menschen und
auch die Natur betrachten, ist da lange nicht un¬
abhängig genug, und zeigt keinerlei schöpferische
Freiheit der Kräfte. Weder Bildnertrieb , noch
Anschauungsfreudeund Farbengenuß. Aber,
fchön gewissenhaft führen Sie Ihre Aufgaben
aus, mit Seligkeit und Geduld, und teilen alles
so geordnet ein, daß sie ihre Arbeit immer gut
übersehen können. Sicher wäre es schade um
diese Pünktlichkeit, wenn sie nicht ganz nutz¬
bringend verwendet würde. Nur müssen Sie
schon darauf achten, daß Sie nicht zum Um¬
standskrämer werden, und dürfen sich nicht zu

hingebend bei den unwichtigen Ausschmückun¬
gen aufhalten. Denn , wenn wir auch von den
„malerischen" Plänen absehen wollen, so sollte
mit Ihren Anlagen doch noch etwas mehr ge¬
schehen. Vor allem müssen Sie sich geistig noch
freier bewegen. Hier sind Sie besonders an¬
triebslos , weder lebendig noch aufwühlbar , und
im Urteil ganz abhängig von der allgemeinen
Meinung . Wenn Sie sich auch gut anpassen,
so geschieht das eben nur , weil es Ihnen so
recht bequem ist, und Sie es nicht schätzen, aus
Ihrer inneren Zufriedenheit und Gefühls¬
wärme herausgejagt zu werden. — Deshalb
streben Sie lieber nicht nach der Kunst, wenig¬
stens nicht zur Ausübung im freien Beruf ; da
gibt es sehr viel Kampf, welcher sich nur lohnt,
wenn man auch wirklich voll starker innerer
Schwungkräfte und von seltener Erlebnisfähig¬
keit ist.

P . Sch. T. Wie Sie ausschauen? — Nun,
bei schnellen Bewegungen sehr nett und sehr
gewandt in der Art . erfolgreiche Beziehun¬
gen von Mensch zu Mensch anzuknüpfen.
Ihre Zuneigungen setzen sich liebenswürdig
und ohne Vorbehalt in Bewegung, und des
liegt Ihnen gar nichts daran , irgendwelche
Freundlichkeiten und Herzgefühle für sich zu
behalten . Aber, viel zurückhaltender sind Sie
mit Ihrer Gedankenwelt! Man sieht, wie Sie
— bei aller Liebenswürdigkeit — auch wieder
mit vielerlei Geheimnissen hier vor mir auf
dem schönen glatten Papier Herumspielen.
Also, bei aller Aufgeschlossenheit des Mun¬
des, erfährt man doch nicht, was eigentlich
in Ihrem Kopf vorgeht, und ist dann über
manche ungewöhnliche Unternehmung sehr
überrascht. Deshalb empfindet man die reg¬
samen Nettigkeiten Ihres Wesens immer
mehr als Schmuck, denn als bedeutendes
Charaktergut , schätzt Sie mehr bei eiliger
Bekanntschaft als bei näherer Betrachtung.
— Etwas ist also da noch nicht ganz richtig!
Denn die Beweggrnüde des Handelns sollten
doch genau so frei sein wie die Unabhängig¬
keit des Herzschlages: sonst bereiten Sie den
Menschen Ihrer Umwelt dauernd Enttäu¬
schungen. Gerade, wer in seinem Wesen sehr
anziehend ist,,muß besonders wertvolle Cha¬
raktereigenschaften heranbilden , damit sich
eine solche Anziehung auch lohnt.

Theo 3409. Da Sie sich alle unnützen Worte
verbitten, so wollen wir auch zurückhaltend
sein und uns keine unangebrachten Ausgaben
machen. Der GesamteindruckIhres Wesens:
beherrschter Verstandesmensch, ohne aufdring¬
liche — aber auch ohne verheißungsvolle
Eigenart . Der innersten Anlage nach: zuver¬
lässig und stetig, doch auch unlebendig, ein¬
geschränkt an Mitgefühl und an Lebensbe¬
jahung . Im Denken: nicht sehr weitblickend,
dafür sachlich, bestimmt, und losgelöst vom
Anschaulichen. — Handeln : ebenso. Fühlen:
sonnenlos , vorwiegend in den vom Kopf vor¬
geschriebenen Bahnen , — bei dem stärkeren
Temperament , aber auch mit dem Wunsch zu
gelegentlichen Freiheiten . Stimmungen : mei¬
stens bewölkt, nur ganz gelegentlich einmal
etwas aufgehellt. Durchschnittsklima: kühl.
.Das Verhalten zur Umwelt: angenehm gleich¬
mäßig , aber ohne höheren Aufschwung, und
«unter wohlgeordneten äußeren Formen die
innere Ablehnung verbergend; willensmäßig
dagegen gut zusammengefatztund auch beruf¬
lich wirkungsvoll und erfolgreich.

8 . H. 0190. Ich verstehe es gut, liebe Fra»
Elga , daß gerade Sie sich in den grauen All¬
tag schwer hineinfinden können, denn Sie
haben sich in dem bewußten Streben nach
Eigenart fehr vom eigentlichen Ich entfernt
und pflegen eine etwas seltsame Lebensform.
Einesteils fühlen Sie das Bedürfnis nach
„höheren" Erfüllungen , und dann fehlen
Ihnen doch wieder die einfachsten Bedingun¬
gen zu ganz bescheidenen weiblichen Erfolgen,
— Sicher haben Sie gut an sich gearbeitet
und doch wenigstens das erreicht, daß Sie
frei sind von nebensächlichen Aeußerlichkeiten.
Auch sind Sie angenehm offen im Wort.
Doch Sic beschäftigen sich zu viel mit sich

selbst, sind gar nicht gewinnend im Wesen
und auch nicht zugänglich im Herzen. Aller
weiblichen Erfolge Grundgesetz ist aber : die
seelische Aufgeschlossenheit, die Wärme des
Gefühls und bie teilnehmende Hingabe an den
anderen Menschen. Für die hohen Pers ört¬
lich  ke i t s erfolge, nach denen Sie so ehr¬
geizig streben, haben Sie jedoch zu wenig
Jnnenspannung und Tatkraft . Ich würde
diese also erst einmal zurückstellen und mich
mit den netteren weiblichen Gaben in die
Umwelt begeben; gar keinen Ehrgeiz weiter
haben, als warmherzig und gut zu sein. Bis
jetzt leiden Sie noch viel zu sehr an innerer
Unsicherheit, an Abirrbarkeit und Mangel an
Anpassung. Ihre Gefühle müssen in gefünde-
rer Lebenslust erst einmal kräftiger und
widerstandsfähiger werden, aber auch noch
reifer — und füßer.

Peter Leklick.
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Die 2ieke ciê «ieittsLke« ^ ocie- ÄrrtÜttt»
Unter Mitwirkung des Relchsiinnifteriiinw

für Volksaufklärung unv Propaganda , ve-r
ReichswirtschaftsmlnisteriumS . der Reichs-
kulturkammer unv matzgebenden Stellen der
deutschen Textilwirtschaft hat das ..Deutsche
Modeinstitut " seine Tätigkeit ausgenommen
Seine Leitung wurde Frau Hela Strahl über
tragen . Einer unserer Mitarbeiter hatte Ge¬
legenheit , sich mit Frau Strahl über die
Arbeit und Aufgaben ihres Institutes zu
unterhalten . Die Schriftleitnng.

Kleider machen nicht mir Leute, sie geben
der Straße , der Landschaft, der Nation , ihr
Bild . „Wie sich die Leute tragen ", daraus
kann einer leicht Schlüsse aus Charakter und
Sinnesart ziehen. Nicht nur von der Volks¬
tracht, auch vom A l l t a g s g e w a n d kann
man den Geschmack und die geistige Einstel¬
lung der Träger ablesen. Geht jemand ohne
oiel lleberlegung durchs Leben, fehlt es ihm
an echter Selbstkritik oder ist er vielleicht ein
eitler Geck, so wird er jede „Mo betör¬
ste i t" mitmachen. Strebt er jedoch Har¬
monie  zwischen seinem Innern und der
äußeren Erscheinung an , dann kleidet er sich
>v, ..wie es ihm steht ". Und die rechte
Mode stützt ihn dabei, indem sie für einen
Reichtum der Formen und Farben sorgt, aus
Dem er nur zu wählen braucht . . .

Mode und Modeindustrie

hat jede Förderung  dringend nötig,
keine H e m m ung ! Gerade die amtlichen
Stellen , die Ministerien , die Reichskulturkam¬
mer und die Behörden der Textilwirtschaft
sind der Meinung , daß sich die Mode nur
dann  gesund entwickeln kann, wenn die
Modeschaffendenzur freien Arbeit  a li¬
tt e r e g t werden. Das Deutsche Modeinstitut
übernimmt vielmehr das Protektorat über
alle Mode - Werbevcranstaltungen . Es wird
in Zukunft auch im Rundfunk die
Stunde der Frau  gestalten.

Wenn Ulan alles als gut Erkannte för¬
dert und dafür bei jeder Gelegenheit wirbt.

muß dieses Gute sich schließlich durchsetzen!
Daß sich über Geschmack nicht streiten läßt,
haben zwar schon die alten Römer fest¬
gestellt; aber wir wollen ja auch in Zukunft
nicht über den persönlichen Geschmack strei¬
ten, sondern nur das wirklich Geschmacklose
totschw eigen.  Wirklich geschmacklos ist
aber alles Unehrliche  an der Kleidung.
Was an einem sehr teuren Kleid echt und
würdig aussieht, kann an einem billigen
Kleid ebenso billig nachgeahmt — nur un¬
würdig und kitschig  aussehen . Wir
wollen natürlich nicht den Menschen, die sich
nur ein billiges Gewand leisten können, die
Freude am schönen Kleid nehmen. Aber
gegen die Art , mit billigen Hilfsmitteln
„Effekte" erhaschen zu wollen, muß man in
Presse. Rundfunk, Theater und Film Propa¬
ganda machen!

H-re HaLNtHte HescAttAte/

Seit es aber eine große Modeindustrie gibt,
wurde aus der Freude an der Mode oft ge¬
nug mehr Kapital geschlagen, als recht
und billig war.  Da ernannten sich
irgendwelche Textilfabrikanten zu Diktatoren
der Mode, regierten und vcrordneten : Heute
müssen die Kleider kurz bis ans Knie und die
Männerhosen eng wie Pusterohre sein, mor¬
gen ist die Frön „unmöglich", die nicht
lange, fließende Kleider trägt , und für den
Mann ist der einzig „schicke" Hosenschnitt
..weit, sackig. verschwenderisch" lwie es ein¬
mal in einer Modezeitung hieß). Der tiefere
«inn dieser  Modeentwicklung war eigent¬
lich nur d e r . alle Menschen, die die Mode
mitmachen, zu zwingen,  sich Jahr für
Jahr ein anderes Kleid oder einen anderen
Anzug machen zn lassen. Innerlich bedingt
waren solche Moden nicht!

Läßt sich die Mode abschaffen?
Doch es hieße die kulturelle Wichtigkeit der

Mode sträflich übersehen, wollte man nach
den namentlich in den letzten 20 Jahren ge¬
machten Erfahrungen nun sagen: Mode ist
eine „Erscheinung der liberalistischen Zeit ",
also schassen wir die Mode ab und sorgen
dafür , daß alle Menschen von der Mode un¬
abhängig werden . . .

Wie sich die Lebensformen der Menschheit
stetig wandeln , wandelt sich auch ihre Klei-
d u n g. Die „Einheitstracht ", die manchen
besonders feurigen Bekämpfcrn der Mode
wohl vorschwebte, ist auch aus einem anderen
Grunde nicht einführbar : Im Dienste der
Mode finden etwa ebensoviel Menschen
Arbeit und Brot , wie in der Eisen- und
Stahlindustrie.
- Als aber vor einigen Tagen die Nachricht

kam. unter Mitwirkung von amtlichen Stel¬
len habe das „Deutsche Modeinstitut " ferne
Arbeit ausgenommen, gab es manch ängst¬
liches Geranne : „Soll etwa die Mode dik¬
tiert  werden ?" — Diese Furcht ist vollkom¬
men unbegründet , denn die deutsche Mode

Von Stoffen und Farben plaudert „Hella"
— Beyers Frauen - Illustrierte — m
ihrem neuesten Heft (41), daZ neben Morgenklei¬
dung, schmückende Gürtel , originelle Masken¬
kostüme und wundervolle Abendkleider Zeigt. Die
große Tänzerin Anna Pawlowa feiert ein inter
effanter Aufsatz. Für Filmfreunde : Szenenbilder
aus „August der Starke " und in „Hella " 42 aus
„Die letzten Vier von Santa Er uz". Ein Lebens¬
bild über den ostpreußischen Dichter Ernst Wie-
chert würdigt zugleich sein Schassen . l,2 129 stellt
sich vor . Im Modeteil : Vorschau auf die Früh¬
jahrsmode . „Hella ", im Verlag Otto Beyer , Leip
zig . erschienen, ist zrun Heftpreis von 2V Rpj
überall erhältlich.

Das Arbeitsreich des Führers : Die Reichs
touzlei , lernen wir im Januarheft der
„neuen Linie"  kennen . Diesem großen und
interessanten Architekturthema hält eine Ver
vfsentlrchung über die Malerei der Gegenwart die
Waage mit originalgetreuen farbigen Reproduk¬
tionen . Von den vielen weiteren Beiträgen seien
nur kurz genannt : „Polen gestern und heute".
„Unsterbliche Pläubiger des Films ", « ne witzige
^Zusammenstellung alter Gemälde mit nach ihnen
gestellten Filmszenen und das Ergebnis der
Anekdoten-Preisaufgabe zur Gewinnung einer
„Landkarte des deutschen Humors ". (Verlag Otto
Beyer -Leipzig , Hestpreis 1 RM .)

In ihrem Jungmädcheustübchen mit den
funkelnagelneuen rosa Schleiflackmöbeln saß
vor dem mit Goldtüll umwogten, bis zur
Erbe reichenden Spiegel Adrienne. deZ wohl-
sitnierten Handelsherrn einzig Töchterlein.

!Die winzigen Händlein tief in die sprechen¬
den Angen gedrückt, durchschüttelte ein halt¬
los Schluchzen den gut durchwachsenen und
trainierten , lilienschlanken Körper. Von wei¬
chen Teppichen gedämpft, vernahm sie nicht
ihres Verlobten Schritt , der sich sofort über
sie neigte, die im Sonnenlicht flirrenden Löck¬
chen im Nacken zu küssen, welche sich, dicht am
schiefen Scheitel beginnend, wie ein Kranz
nm das Köpfchen legten. Jäh sprang Adrienne
auf, und, sich an des geliebten Mannes mit
einem frischgestürkten blütenweißen Hemd be¬
kleideten Brust emporrankend, schrie sie gel¬
lend in sein linkes Ohr : „Oh, Adolar , lies
das neueste Heft der „Dame"! Und du wirst
meine Verzweiflung verstehen!" Vorsichtig
hielt er sie ab — trug er doch fürwahr be¬
reits am Vormittag den tadellosen Frack, der
ihm. aus dem Rücken seines feurigen Heng¬
stes dahersprengend, wundervoll zu dem

herbmännlichen Antlitz stand. „Gebiete deinen
Tränen , du, mein bräutlich Mädchen! Nimm
Rücksicht auf meinen Papierkragen , dein lie¬
bes Weihnachtsgeschenk, daß er nicht weich
werde durch deiner Tränen Flut und laß
mich selbige von deinen verwirrten schwarz¬
getuschten Wimpern küssen!" Er tat also, und
boten beide ein so harmonisch Bild , wie
es in schlicht bürgerlichen Häusern just selten
ist. „Oh. Adolar ", hauchte Adrienne, „ist auch
mein übriges Haar glatt und betont es die
natürliche Linie des Hinterkopfes, werden
auch meine sorgfältig gedrehten Locken nm
den Kopf gelegt, wobei das Wichtigste die wie
aus Metall gearbeitete Form der Locken ist
—, so ist alle Mühe meiner beiden Zofen um¬
sonst!" Adolar ließ seine kernigen Glieder, die
ein markerschütternder Schrei aus seinem
Munde begleitete, in den erstbesten reseda¬
grünen « ammetfauteuil gleiten, wobei er
einen flüchtigen Blick in die „Dame" warf.
Er blätterte und flüsterte an Adriennes Blü¬
tenhals : „Für den Ballsaal bringt die Mode
Abendhüte und Kopfschmuck. Silbertrikot . ge¬
schlungen, schließt oben mit einer Silberblütc
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I ) »e / Von ttilcia keiz - mann
Zwei Hände lagen müde, hoffnungslos
In eines alten Weibleins welkem Schoß.
Viel harte Arbeit hatten sie getan.
Viel Müh ' gehabt. Ich sah sie lange an.
Wie schlumrnertrunk'ne Kinder ruh 'n sie aus
Und waren ernst die fleißigsten im Haus;
Und sede Runzel, jede Falte spricht

Von ichajiensfrohem Tag . erfüllter Pflicht.
„Euch beide sollte," also dacht' ich weich,
„Ein Engel holen in sein Himmelreich.
Mit Rosen euch bekränzen Glied nm Glied.
Die ihr im Dienst des Alltags alt und inüd
Geworden seid und still und ohne Blut
im Abendschatten eures Lebens ruht ."
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WirgehenindasneueJahrals
deutsche M e n i che n. die wach sind
und nie müde werden . weitste
einander tragen wollen durch
alle Fährnisse unseres Volkes
Wir wollen keine Kompromisse
aus Schwachheit , sondern wir
wollen einander Kameraden
sein , die Höchstes voneinander
fordern können , weil sie bereit
sind , ebenso Großes zu geben.
Dann wird die Arbeit der deut¬
schen Männer und Frauen ge-
m einsam formen den artbewuß¬
ten . stolzen deutschen Menschen,
den wir brauchen , damit unser
Volk weiterlebt ! Das sei unser
Auftakt zu ni neuen Jahre , und in
diesem Willen gehen wir alle-
wieder an ' s Werk!

Aus einer Rede der ReichsfrauenschastS-
leiterin Frau Scholtz-Klink.

ab . Der Abendhut aus Cellophan und TM
sitzt, von einem Lockenkranz umrahmt , weit
auf dem Hinterkopf. Wahrlich, mein herzig
Kind . . „Ich  will aber das Modem aus
schwarzen Straußfedern !". stampfte Adrienne
zornig mit den Brokatsandaletten das Par¬
kett, daß es nur so stäubte —, „erhalte ich
doch deinen Familienschmuck der letzten Ahn-
frau erst nach der standesamtlichen Trauung
—. so soll wenigstens dies Neiherdiadem mich
auf meinem ersten Balle mit dir zieren! Es-
wirkt dekorativ und festlich und schmückt eine
schlichte, strengere Frisur , welch letztere aus
den Händen des ersten Figaro der Metropole
entgegenzunehmen ich gedenke, wofern du mir
deinen Rennwagen zum Zwecke der Beförde¬
rung zur Verfügung stellst." „Mit nichtenk
Was die rechte Satteltasche meines schnau¬
benden Rosses barg , was ich dir hiermit über¬
reiche. ach. es genügt, dir voll und ganz Er¬
satz zu schaffen für Reiherdiadem und strenge
Frisur . Wohl ist die „Dame" allein selig¬
machend für eine Frau von Format wie du.
Jedoch, Potz ei!, ich las in einer der Tages-
Gazetten vom letzten Schrei in der Frisenr-
kunst: Passend zur Farbe ihrer Robe stecken
die Damen bunte Locken und Zöpfe ins eigene
Haar . Und da du heute abend eine granrot-
blau -karierte Chenilletoilette deine statuen¬
haften Formen umbauschen lässest. habe ich
selbst einen Zopf gestochten aus den drei
Strähnen graurotblau ." „Hei, eine Handar¬
beit von dir . Geliebter, ist würdig deinem
auch mir bald zustehenden Wappen !", snbelte
Adrienne da. Auf riß sie das Päckchen, dessen
kunstloser Zeitüngspapierhülle man den
sinnigen Inhalt nicht anmerkte. Adolar selbst
aber nestelte mit zitternden Fingern seiner
aristokratischen Rechten, sowohl wie Linken,
den karierten Zopf in das lockende Goldge¬
spinst des bräutlichen Hauptes , das Wonne-
strauchelnd an seine wattierte Schulter sank.

Um Glasundur ch sichtig  zu machen,
zum Beispiel die Fensterscheiben in der
Speisekammer oder im Badezimmer, löst"
man 25 Gramm Bittersalz in 50 Gramm
Wasser auf und fügt einen kleinen Löffel
flüssiges Gummi-Arabikum bei. Mit dieser
Mischung bestreicht man das Glas . Man
kann es aber auch mit buntem, durchsich¬
tigem Papier bekleben.

Farbige Reißverschlüsse  sind
jetzt aufgetaucht. Sie bestehen aus Hellhorn
(Zellulose) und sehen auch hornähnlrch aus.
Da sie in allen Modefarben hergestellt wer¬
den. sind die Möglichkeiten ihrer Verwen¬
dung unbegrenzt. Zu bemerken ist, daß es
sich hierbei um einen deutschen Rohstoff
handelt.

Kerze u reste  können noch nutzbringend
verwandt werden. Man schmilzt sie ein und
vermischt sie mit etwas Terpentin . So er¬
geben eine Maste, mit der man den Fuß¬
boden wachsen kau».

N ü s se. die zu trocken geworden sind, wen
mau sic nicht richtig gelagert hat . legt mar
über Nacht in frisches Wasser oder länger-
Zeit in Sand , der mit Salzwasser angeseiich-
tet wurde.

Kartoffeln,  die nicht gleich verwand'
worden find, müssen nicht immer mir al -:
Bratkartoffeln wieder auf den Tisch gebracht
werden. Man kann sie auch für den nächsten
Tag aufheben »nd sie in kochendes Salz-
wasier tun . Dann werden sie wieder wie.
irisch.
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